frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 242 M. Druck und Ver 


Ar. 127. 


Nur 67 Pig. 


koſtet die „Thorner Zeitung“ bei 
allen Poſtämtern für 


Monat Juni. 


Mit Botenlohn 81 Pfg. Unſere Aus⸗ 
gabeſtellen nehmen Beſtellungen zum 
Preiſe von 60 Pfg. entgegen. 


Tagesſchau. 
* Prinz und Prinzeſſin Ariſugawa find in Berlin 
eingetroffen und feierlich empfangen worden. 


Zwiſchen Deutſchland und Mexiko iſt 
ein Vertrag, betreffend Einführung des Poſtanwei⸗ 
funescerkehrs, abgeſchloſſen worden. 

Der Trakehner Schulprozeß wird zum 
dritten Male das Berliner Landgericht beſchäftigen, 
nachdem das Kammergericht dem Antrage auf Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens ſtattgegeben hat. 
te Graf Stefan 

Säbelduell von dem 
det, daß er bald 


* Der ungar 
Keglewitſch wurd 
Abg. Karl Hentz jo ſchwer 
darauf verſtarb. 


Der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident Silvela 
iſt geſtorben. 


* In Serbien iſt ein neues Miniſte⸗ 
rium Stojanowitſch zuſtande gekommen. 


Die an der Ozean-Wettfahrt um den 
Kaiſerpokal teilnehmende amerikaniſche Jacht „At⸗ 
lantic“ hat die Scilly⸗Inſeln paſſiert. 


* Die Flotte Roſchdjeſtwenskys hat 
bei der Schlacht in der Koreaſtraße zwölf Kriegſchiffe 
eingebüßt und gilt als größtenteils vernichtet. 


Die Vernichtung der russischen 
klofte. 


Was nach den erſten Meldungen, die am 
Sonntag abend und Montag früh eintrafen, 
noch zweifelhaft erſcheinen konnte, hat ſich in 
vollem Umfang beſtätigt: die Flotte Roſchd⸗ 
jejtwenskys iſt geſchlagen, auseinander getrieben, 
der Admiral ſelbſt mit dem kleinen Reſt auf 
eiliger Flucht begriffen, die ihm aber nicht viel 
nützen wird. 

Die ganze Fahrt der ruſſiſchen Geſchwader 
von der Oſtſee nach Oſtaſien war, wie wir 
mehrfach betonten, eine Donquijotterie, eine 
Operettenfahrt, und von der Heringsſchlacht 
bei Hull bis zur Suspendierung der franzöſi⸗ 
ſchen Neutralität eine Reihenfolge von unrühm⸗ 
lichen Ereigniſſen. Als wir vor einigen Wochen 
in einem Artikel „Rußlands Hoffnung“ auf 
die Operationen Roſchdjeſtwenskys als auf 
eine taktiſche Leiſtung hinwieſen, da glaubten 
wir, daß der Admiral wirklich Rußlands 
Kriegsglück wenden könne. Damals ſchrieben 
wir, nachdem wir die Geſchicklichkeit, die in 
der Vereinigung mit dem Ergänzungsgeſchwa⸗ 
der Nebogatows lag, als taktiſche Tat hervor⸗ 
gehoben hatten: 

„Was aber, wenn Roſchdjeſtwensky ge⸗ 
ſchlagen wird? Dann iſt das Schicksal des 
Krieges beſiegelt, dann muß Rußland zum 
Frieden ſchreiten. Denn ſelbſt wenn der Zar 
„Armeen aus der Erde ſtampfen“ könnte, ſelbſt 
wenn ihm „ein Kornfeld in der flachen Hand“ 
wachſen würde, er könnte das entſchwundene 
Kriegsglück nicht zurückbringen. Die ſibiriſche 
Bahn iſt nicht leiſtungsfähig genug, um die 
Truppenmaſſen befördern zu können, das von 
inneren Wirren durchtobte Rußland bereitet 
unendliche Schwierigkeiten. Aber ſelbſt wenn 
dieſe alle überwunden würden, wenn man ge⸗ 
nügend Geldmittel durch mehrere Anleihen und 
Herbeiziehung der reichen Stiftungen und Klöſter 
aufbringen würde: die moraliſchen Wirkungen 
der bisherigen Niederlagen und die von den 
Japanern errungenen ſtrategiſchen Vorteile ſind 
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Begründet 


jo gewaltig, daß dagegen nichts mehr auszu⸗ 
richten iſt.“ a 

Dieſer Fall iſt nun eingetreten, Roſchdjeſt⸗ 
wensky iſt geſchlagen, von der ruſſiſchen Flotte 
ſind nur noch einzelne Schiffe vorhanden. Durch 
die neueſte Seeſchlacht hat ſich die vollkommene 
Unzulänglichkeit der ruſſiſchen Verteidigungs⸗ 
mittel herausgeſtellt. Nachdem bei Mukden 
das ruſſiſche Landheer zuſammenbrach, iſt in 
der Tſuſchimaſtraße der Zuſammenbruch der 
Flotte erfolgt, es iſt ein debacle, wie er 
ſchlimmer nicht den ſieggewohnten Heeren 
Napoleon J. auf Leipzigs Feldern und dem 
zweiten franzöſiſchen Kaiſerreich vor Sedan 
bereitet wurde. Mukden und Tſuſchima 
bedeuten das Ausſchalten Rußlands aus dem 
internationalen Völkerkonzert. 

Mas nun? Dieſe Frage wird ſich wohl 
auch den ruſſiſchen Machthabern aufdrängen. 
Wollen ſie trotz der erhaltenen Niederlagen, 
trotz der noch beſtimmt zu erwartenden 
Schlappen zu Lande und zur See den Kampf 
fortſetzen? Ein ſolches Beginnen würde an 
Wahnwitz grenzen. Nutzlos würden Tauſende 
und Abertauſende dem Moloch Krieg geopfert 
werden, ohne daß es dem ruſſiſchen Kaiſerreich 
gelingen könnte, das Kriegsglück zu wenden. 
Auf der anderen Seite aber würden die 
Erfolge die Japaner fie noch ſelbſtbewußter in 
ihrem Auftreten machen und ſie zu exorbitanten 
Forderungen veranlaſſen. Das iſt die 
„gelbe“ Gefahr, und Rußland hat ſie 
durch feinen Hochmut und Eigendünkel herauf- 
beſchworen. Es glaubte mit den kleinen 
„Japs“ ohne viel Federleſen fertig werden zu 
können und trat in ſeinen Forderungen arro⸗ 
gant auf. Im Frieden von Schimonoſeki lag 
die Gefahr des Krieges zwiſchen Rußland und 
Japan. Der oſtaſiatiſche Inſelſtaat hat den 
jetzigen Zuſammenſtoß vorausgeſehen, der 
Krieg traf ihn nicht unvorbereitet, und als er 
am 6. Februar 1904 die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen abbrach, war er zum Kriege voll⸗ 
kommen gerüſtet. Die ruſſiſchen Machthaber 
in Oſtaſien aber haben mit offenen Augen 
geſchlafen, ſie haben ſich in Sicherheit gewiegt 
und dadurch den Krieg und die Nieder⸗ 
lagen verſchuldet. 

Rußland kann nichts beſſeres tun, als ſofort 
mit den ſiegreichen Japanern Friedensver⸗ 
handlungen einleiten. Je mehr es dieſe 


hinausſchiebt, deſto ſchwerer werden die 
Bedingungen. A. 8. 
Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen 


laſſen wir nachſtehend die Berichte über die 
Seeſchlacht folgen. 
Zum Verſtändnis der Größe der ruſſiſchen 


Niederlage vergegenwärtige man ſich die Zu⸗ 


ſammenſetzung der feindlichen Geſchwader. 
Die ruſſiſche Flotte, 

don der man freilich nicht ganz genau weiß, 
wie viel und welche Schiffe an der Schlacht 
teilgenommen haben, war ei Gemiſch der ver⸗ 
ſchiedenſten Typen und beſtand vielfach aus 
veralteten Fahrzeugen. Roſchdjeſtwensky und 
ſein Unteradmiral Fölkerſam verfügten über 
folgende Flotte (die Zeit des Stapellaufs iſt 
in Klammern hinter den Schiffsnamen ange⸗ 
geben): Linienſchiffe: „Borodino“, „Imperator 
Alexander III.“, „Orel“, „Knjäs Suwarow“ 
(1901 - 1902), davon letzteres Roſchdjeſtwenskys 
Admiralſchiff; „Oſtjablja“ (1898), „Siſſoi Me⸗ 
liki“ (1894), „Navarin“ (1891). Kreuzer 
erſter Klaſſe: „Dmitri Donskoi“ (1893), „Ad⸗ 
miral Nachimow“ (1885), beides Panzerkreu⸗ 
zer; „Swetlana“ (1896), „Aurora“ Auge 
„Oleg“ (1903), „Iſumrud“ (1903), geſchützte 
Kreuzer. Kreuzer zweiter reis „Almas“ 
(1903), „Schemtſchug“ (1903), geſchützte Kreu⸗ 
zer. „Don“, „Ural“, „Kuban“, „Terek“ (1904), 
ungeſchützte Kreuzer. Hierzu kommen zahl- 
reiche Hilfskreuzer, Transportſchiffe, und ein 
Wernſtattſchiff. 
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Nebogatows drittes baltiſches Geſchwader 
das in aller Eile aus irgend noch verfügbarem 
Material zuſammengeſtellt war, zählte ein 

anzerlinienſchiff „Imperator Nikolai 1." 
(1889), drei alte Küſtenpanzer: „General 
Admiral Apraxin“, Admiral Sſenjawin“ und 
„Admiral Uſchakow“ (1893 — 1896 ſowie einen 
ſehr alten Panzerkreuzer „Wladimir Mono⸗ 
mach“ (1882). An Torpedobooten zählten die 
vereinigten Geſchwader etwa 24 Stück. 

Die japaniſche Flotte 
hatte nach Verluſt der „Hatſuſe“ vor Port 
Arthur durch eine Mine den acht ruſſiſchen 
Linienſchiffen nur ſechs gegenüberzu⸗ 
ſtellen; „Mikaſa“, Togos Flaggſchiff (1900), 
„Aſahi“ (1899), „Schikiſchima“ (1898), „Fuji“ 
(1896), „Jaſchima“ (1896) und das ſ. Zt. 
China abgenommene veraltete Schiff „Tſchin 
Muen“ (1882), Dagegen zählte die japaniſche 
Flotte neun Panzerkreuzer, deren älteſter, 
„Tſchijode“, 1889 vom Stapel lief. Von be⸗ 
ſonderem Wert ſind die hochmodernen „Niſchin“ 
und Kaſuga“, 1902 und 1903 auf der Anſaldo⸗ 
werft in Genua erbaut und von Japan noch 
kurz vor Ausbruch des Krieges von Argentinien 
erworben. Geſchützte Kreuzer, darunter 
nur wenig alte, ſind 16, ungeſchützte 7 vor⸗ 
handen. Torpedoboote waren 100 und 
noch darüber vorhanden, und dann verfügten 
die Japaner auch über eine Flottille von 
Unterſeebooten, mit denen man ſehr ge⸗ 
heimnisvoll tat. Möglich, daß dieſe ſchon gegen 
Roſchdjeſtwensky verwandt worden ſind. 
Auffallend ſchweigſam 

iſt die amtliche japaniſche Berichterſtattung. 
Rur auf Umwegen ſind bisher Nachrichten 
aus Tokio gekommen. Nach einer Deveſche 
des amerikaniſchen Gesandten in Tokio an das 
Si cpartement in Waſhington hat Admiral 
Toge gemeldet, daß alle großen japaniſchen 
Schiffe, die an dem Kampfe in der Tſuſchima⸗ 
Straße beteiligt waren, unbeſchädigt geblieben 
ſind. Das würde darauf ſchließen laſſen, daß 
die Japaner zumeiſt ihre Torpedowaffe ge⸗ 
braucht haben und den Verluſt von Torpedo⸗ 
booten zu beklagen haben. Es hieß ja auch 
gleich nach Bekanntwerden des japaniſchen 
Sieges, daß 10 japaniſche Torpedoboote ver⸗ 
nichtet worden ſeien. Der Siegespreis war 
dieſes Einſatzes wert. Roſchdjeſtwensky ſelbſt 
mit dem „Knjäs Suwarow“ ſcheint entkommen 
zu ſein. Die Japaner ſind aber bereits hinter⸗ 
drein und verfolgen die Geſchlagenen, um 
ihren Sieg auszunutzen. 


Die ruſſiſchen Verluſte. 


Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureaus ſind in der Schlacht mit der japani⸗ 
ſchen Flotte folgende ruſſiſche Schiffe geſunken: 
die Panzerſchiffe Borodino und Imperator 
Alexander III., die Panzerkreuzer Admiral 
Nachimow, Dimitri Donskoi und Wladimir 
Monomach, das Küſtenpanzerſchiff Admiral 
Uſchakow, die geſchützten Kreuzer Swjetlana 
und Schemtſchug, die Transportſchiffe Kam⸗ 
ſchatka und Irteſſim. Die Panzerſchiffe Orel 
und Nikolaus II., die Küſtenpanzerſchiffe Ad⸗ 
miral Sſenjawin und General⸗Admiral Apraxin 
ſind von den Japanern genommen worden. 
Im ganzen ſind zehn Schiffe geſunken und 
vier genommen worden. 

Nebogatow gefangen. 

Eine weitere Meldung des Reuterſchen 
Bureaus, die wir bereits durch ein Extra⸗ 
blatt verbreiteten, beſagt, daß Admiral Ne⸗ 
bogatow und 3000 ruſſiſche Seeleute ſich in 
japaniſcher Gefangenſchaft befinden. Admiral 
Roſchdjeſtwensky ſcheint entkommen zu ſein. 
Die Schlacht begann am Sonnabend vormittag. 
Die Verfolgung dauert noch an. 

Der amtliche japaniſche Bericht. 

Admiral Togo berichtet der Regierung, daß 
die Geſamtverluſte der ruſſiſchen Flotte am 
Sonnabend und Sonntag folgende ſind: 2 
Schlachtſchiffe, 1 Küſtenpanzer, 5 Kreuzer, 2 
Schiffe der Freiwilligen Flotte und 3 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer ſind zum Sinken gebracht 
worden, weiter wurden 2 Schlachtſchiffe, 2 
Küftenpanger, ein Schiff der Freiwilligen Flotte 
und ein Torpedobootszerſtörer weggenommen. 
Es wurden mehr als 2000 Gefangene gemacht. 


bebürftiger Anlagen wurde die 


Togo fügt hinzu, daß das japaniſche Ge⸗ 
ſchwader unbeſchädigt ſei. 

Scheidet man dieſe verlorenen Schiffe aus, 
ſo bleiben von den Linienſchiffen noch der 
Knjäs Sſuwaroff, Oſljabja, Nawarin, Sſiſſoi 
Weliki, von den Panzerkreuzern die beiden 
in Wladiwoſtok befindlichen Roſſija und 
Gromoboi und fünf geſchützte Kreuzer nach. 
Es ſei an dieſer Stelle bemerkt, daß der ge⸗ 
ſunkene Panzerkreuzer „Wladimir Monomach“, 
der frühere deutſche Schnelldampfer „Fürſt 
Bismarck“ iſt. 


UE Hrn 


Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag zu⸗ 
nächſt in dritter Beratung die Novelle zum Berggeſetz, 
betr. die Stillegung der Zechen im weſentlichen nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung. Die Vorlage wurde 
in der Geſamtabſtimmung angenommen mit den 
Stimmen der Konſervativen, Freikonſervativen, des 
Zentrums und der Freiſinnigen 1 ar Die 
Nationalliberalen und die Freiſinnige Volkspartei 
ſtimmten dagegen, weil ihre Verbeſſerungsanträge, 
nach welchen die Koſten für den zu Unrecht verfügten 
Zwangsbetrieb vom Staat getragen werden jollten, ab» 
gelehnt wurden. Der Geſetzentwurf, betr. Anderung 
der Landesgrenze gegen Bremen wurde nach kurzer 
Debatte in zweiter Beratung angenommen. — Diens⸗ 
tag: Dritte Beratung des Geſetzentwurfs, betr. den 
Staatsvertrag mit Bremen, zweite und dritte Leſung 
des Antrags Gamp, betr. Sperrung der Mutungen 
auf Steinkohlen und Petitionen. € 

Das Herrenhaus erledigte am Montag eine Reihe 
kleinerer Vorlagen und Petitionen. In den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Prüfung der Koſten überwachungs⸗ 
vom Abgeordnetenhaus 


ner eingefügte Beſtimmung, wonach bei dem Erlaß 
von Anweiſungen über die bei der Prüfung der Ans 
lagen anzuwendenden Grundſätze Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Prazis gutachtlich zu hören find, geſtrichen, 
jo daß die Vorlage noch einmal an das Abgeordneten⸗ 
haus zurückgehen muß. — Um 5 Uhr vertagt ſich das 
Haus auf Dienstag ein Uhr: Petitionen, Vorlage 
betr. die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, Ausführungs⸗ 
geſetz zum Reichsſeuchengeſetz. 

Der Reichstag wird, wie die „Deutſche 
Tagesztg.” von parlamentariſcher Seite erfährt, 
an dieſem Dienstag bis zum Oktober vertagt 
werden mit der Maßgabe, daß die Budget⸗ 
kommiſſion ſchon im September eee 
Die Sozialdemokraten ſollen beabſichtigen, den 
Antrag auf namentliche Abſtimmung über die 
Kamerunbahnvorlage zurückzuziehen. 

Zur Reichstagserſatzwahl in Erlangen: 
Fürth haben, nach den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“, die ſämtlichen antiſo zialiſtiſchen Par⸗ 
teien die ſofortige Wiederaufſtellung Barbecks 
(Freif. Volkspt.) als Kandidaten beſchloſſen.— 
In Erlangen⸗Fürth ſind die Parteien ſchneller 
bei der Hand, im Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen herrſcht noch eine beſchauliche Ruhe. 
Sie iſt freilich nicht verwunderlich, wenn von 
anſcheinend offiziös konſervativer Seite die 
Parole ausgegeben wird: nur keine „ſtreitbare 
Politik“. Deshalb auch der Widerſtand gegen 
„großzügige Agitation“. 

Der gentralausſchuß der Freiſinnigen 
Volkspartei trat am Sonnabend nachmittag 
unter Beteiligung von 65 Delegierten im Frak⸗ 
tionszimmer der Freiſinnigen Volkspartei des 
Reichstages zuſammen. Abg. Schmidt⸗Elber⸗ 
feld als Vorſtzender eröffnete die Sitzung, be⸗ 
grüßte die Anweſenden und widmete den im 
Laufe des Jahres verſtorbenen Parteiführern 
einen warmempfundenen Nachruf. Hierauf er⸗ 
ſtattete Abg. Blell den Kaſſenbericht, Abg. 
Dr. Müller ⸗ Sagan den Geſchäftsbericht; 
dieſe Berichte wurden zur Kenntnis genommen 
und die Entlaſtung erteilt. Abg. Dr. Wiemer 
referierte über die Tätigkeit der Fraktion der 
Freiſinnigen Volkspartei im Landtage, Aug, 
Kopſch erörterte Organiſationsfragen u 
Abg. Dr. Müller ⸗Sagan ſprach über die 
Tätigkeit der Fraktion im Reichstage. An 


dieſe Referate knüpften ſich eingehende De⸗ 


batten, in denen insbeſondere Organiſations⸗ 
ragen erörtert und dem geſchäfks führenden 

usſchuß unter anderem Anregungen hinſicht⸗ 
lich der Verbreitung der Partei- 
litteratur geboten wurden. Eingehend 
wurde namentlich auch die Frage der Ver ⸗ 
fiherung der Privatangeſtellten 
zur Sprache gebracht, wobei die Notwendigkeit 
geſetzgeberiſcher Maßnahmen auf dieſem Gebiete 
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einmütig anerkannt wurde. Schließlich wurde 
einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 
„Der Zentralausſchuß erklärt auf Grund der 
erſtatteten Berichte ſeine Übereinſtimmung mit 
der Haltung der Fraktion im Reichstage wie 
im Landtage und ſpricht der Fraktion ſeinen 
Am Sonntag vormittag 10 Uhr 
wurde die Sitzung von Abg. Schmidt⸗Elber⸗ 
referierte 
Abg. Fiſchbeck über das Verhältnis der 
Freiſinnigen Volkspartei zu anderen Parteien. 
An dieſes Referat knüpfte ſich eine ſehr ein⸗ 
ehende Debatte, an deren Schluß eine Reſo⸗ 
ution Fiſchbeck einſtimmige Annahme fand 
nach der die Freiſinnige Volkspartei unter 
Wahrung der eigenen politiſchen Selbſtändig⸗ 
keit nach Maßgabe der im Eiſenacher Pro⸗ 
gramm ausgeſprochenen Grundſätze bereit ſein 
wird, mit anderen liberalen Gruppen eine Ver⸗ 
ſtändigung zu beſtimmten politiſchen Zwecken, 
insbeſondere bei den Wahlen herbeizuführen. 
Der Zentralausſchuß beſchloß hierauf die Ab⸗ 
eines allgemeinen Partei⸗ 
tages der Freiſinnigen Volkspartei im Herbſt 
Jahres, Als Ort wurde Wies baden 
Es folgten die Berichte aus den 
einzelnen Bezirken, an die ſich mancherlei Er: 
5 9 Nach Beendigung der 
atungenbeſchloß die Verſammlung einſtimmig 
die Aujendung eines Telegramms an den Abg. 
chter. — Nach der Sitzung folgte 


Dank aus.“ 


feld abermals eröffnet. 


Zunächſt 


* 
yeltung 


dieſes 
beitimmt 
örterungen 


knüpften. 


Eugen Ri 
ein gemeinſames Feſteſſen im Savoy Hotel. 


Die 14. Hauptverſammlung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachvereins 5 1 
n der 
öffentlichen Feſtſitzung hält nach der Be⸗ 
grüßung durch die Behörden Geheimer Re⸗ 
Wilmanns⸗Bonn 
den Feſtvortrag über Mundart und Schrift⸗ 
Dann wird der Richterſpruch über 
„Wie 


12. bis 14. Juni in Duisburg. 


gierungsrat Profeſſor Dr. 


ſprache. 
das 11. Preisausſchreiben verkündet: 
iſt die Sprachverderbnis im deutſchen Handels⸗ 
ſtande zu bekämpfen?“ 5 

An der Bergarbeiterſchutznovelle 
die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ 


hauſe eine Verſtändigung erzielt wird. 


Die preußiſch⸗heſſiſche ee 
ie 
beiden heſſiſchen Finanzräte ſind von Berlin 


ſchaft ſcheint ins Waſſer gefallen zu ſein. 


nach Darmſtadt zurückgekehrt, und es ver⸗ 
lautet an unterrichteter Stelle, daß die in der 
deutſchen Reichshauptſtadt geführten Verhand⸗ 
lungen als geſcheitert zu betrachten ſind. Aller 


Vorausſicht nach werde die heſſiſche Lotterie 


als ſolche weiterbeſtehen, wenn. auch unter Ver · 
ringerung der Zahl der Loſe. 


Die Toilette der 100 Ehrenjungfrauen 
beim Einzug der Prinzeſſinbraut in Berlin be⸗ 
fei Wochen die Phantaſie der Frauen⸗ 

Erſt jetzt wurde die Zeichnung derſelben 
Die Toi⸗ 


ſchäftigte 
welt. 
an die beteiligten Damen verſandt. 
lette wurde in den Ateliers der „Modenwelt“ 


nach dem Entwurf der kunſtgeübten Gattin 
des Bürgermeiſters Dr. Reike bearbeitet. Es 
iſt aber weder ein Reformgewand noch ein 
Gretchenkoſtüm, wie vielfach angenommen wurde, 
ſondern ein ziemlich modiſches Kleid aus dufti⸗ 
gem, weißem Voile in reiche, ungezwungene 
Falten arrangiert, die an der leicht ausge⸗ 
ſchnittenen Taille ſichuartig wirken und von 
einem hohen Seidenbandgürtel umſpannt wer⸗ 
Der weite fußfreie Rock, der halblange 
Puffärmel und der Roſenkranz im welligen 
Haar verſtärken den jugendlichen Eindruck der 


den. 


Erſcheinungen. 


„Ein ganzes Regiment ſtrafverſetztl“ 
Unter dieſer Spitzmarke macht das „Berl. 
Tagebl.“ auf eine Notiz der ſoeben erſchienenen 
Rang⸗ und Quartierliſte aufmerkſam. Es heißt 
da nämlich auf Seite 342 beim Magdeburgiſchen 
Dragoner⸗Regiment Nr. 6 unter Angabe ie 
1. Juli 


Standortes: „Diedenhofen (vom 
1905 ab: Mainz)” — und 23 Seiten weiter 
beim Huſaren⸗ Regiment König Humbert von 
Italien (1. Kurheſſiſches) Nr. 13: „Mainz 
(vom 1. Juli 1905 Diedenhofen).“ 


und es bedarf keines beſonderen Scharfblicks, 
um zu erkennen, wer bei dieſem Tauſch den 
Vorteil hat. Diedenhofen gilt in der Armee 
von jeher als eine derjenigen weſtlichen Garni⸗ 


ſonen, die keine beſondere Anziehungskraft auf 


die jungen Offiziere auszuüben vermögen, 
die geſtützt auf den väterlichen Geldbeutel, die 
otten Leutnantsjahre dazu benutzen möchten, 
ich ein wenig anszuleben. Dagegen zählt 

ainz zu den beliebteſten Garniſonen des 
Reichs. Das „Berl. Tagebl.“ will wiſſen, die 
Urſache des Wechſels ſei auf die direkte 
Initiative des Kaiſers zurückzuführen, und dieſe 
Initiative wurde ergriffen, als die nähern Um⸗ 
ſtände des Selbſtmordes des Leutnants Dietz 
bekannt wurden, der ſich, wie erinerlich, erſchoß, 
weil er die Behandlung durch ſeinen Oberſten 
nicht mehr glaubte ertragen zu können. Im 
Anſchluß hieran jei eine Hamburger Meldung 
der „Fankf. Ztg.“ wiedergegeben. Danach ſoll 
in der ganzen Provinz Schleswig⸗Holſtein ein 
Garniſonaustauſch 1 9 Bis jetzt ſei 
bekannt, daß das 31. Infanterie⸗Regiment nach 
Mörgingen verlegt wird. 


hat 
zwar 
mancherlei auszuſetzen, ſie iſt aber doch zu⸗ 
frieden, daß es nicht zu einem Konflikt ge⸗ 
kommen iſt, und wünſcht, daß auch im Herren⸗ 


Die beiden 
Truppenteile werden alſo mit einander tauſchen, 


Herr Stadtrat Kayſer begrüßte den Bezirks⸗ 


nicht vorteilhaft ausgefallen ſind. 


verhandelt. Sie wu 
Jahre feſtgeſetzt. Herr Tiede⸗Danzig berichtete 


— — 


Sſterreich⸗Ungarn. 


kam 
Abgeordneten 


Abgeordnetenhauſe 
zwiſchen den 


wundet wurde, daß er bald darauf ſtarb. 
Rußland. 

Der innere Feind. 

es weiter allerorts. 

gemeldet: 


abgeführt. 


gefunden. Die Zahl der 
unbekannt. 
wurde ein Armenier erſchlagen. 

Schweden. 


Zum ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſulats⸗ 
In Stockholm ſollte am Montag ein 
neuer norwegiſcher Staatsrat abgehalten werden, 
in welchem, wie verlautet, die Abſchiedsgeſuche 
der Mitglieder der Regierung aufs Neue be⸗ 
Die Staatsratsabteilung 
kommt am Dienstag in Chriſtiania an. — Eine 


treit. 


raten werden ſolten. 


große Volksmenge ſammelte ſich am Sonn⸗ 
abend nachmittag in Chriſtiania vor dem Re⸗ 
gierungsgebäude an, um dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Michelſen eine Huldigung darzubringen. 
Der Miniſterpräſident wollte ſich ihr entziehen 
und das Gebäude durch eine Hintertür ver⸗ 
laſſen, die Menge erblickte ihn auch da und 
brachte ihm die geplante Ovation dar. — 
Der Miniſterpräſident hatte ſich einen von der 
nationalen Studentenvereinigung beabſichtigten 
Volksaufzug verbeten. Gleichwohl ſammelte 
fi) am Sonnabend abend 11½ Uhr eine große 
Volksmenge vor der Univerſität, ſang Lieder 
und brachte Hochrufe auf das Vaterland und 
den Miniſterpräſidenten Michelſen aus. Als 
dieſer ſich mit dem Präſidenten des Storthings 
Berner am Fenſter zeigte, wurde er mit be⸗ 
geiſterten Zurufen begrüßt. Die Menge ging 
ſodann in Ruhe auseinander. 

f Serbien. a 

Die ſerbiſche Kabinettskriſis gelöſt. 
Infolge des ihm vom König erteilten Auftrags 
unterbreitete am Sonntag der Führer der 
ſelbſtändigen Radikalen dem König folgende 
Liſte für das neue Miniſterium, welche vom 
König genehmigt wurde: Inneres: Ljuba 
Stojanowitſch; Unterricht und interimiſtiſch 
Außeres: Jovan Zujovitſch; Juſtiz: Nikola 
Nikolitſch; Finanzen: Dr. Milan Markowitſch; 
Bauten: Wlada Todorowitſch; Ackerbau: 
Iwan Sawocewitſch; Krieg: Oberſt Michael 
Ziwkowitſch. Die Regierung wird die 
Skupſchtina auflöſen und Neuwahlen an⸗ 
ordnen. 


. zu) 9) 9 '))) 
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_PROVINZIELLES 


ff Culmſee, 29. Mai. 
towski in Folzowo gehörige Grundſtück iſt vom Be⸗ 
ſitzer Styrbiki aus Bolomin in der Zwangsver⸗ 
ſtei gerung für 14950 Mark erſtanden. — Für 
den Kreisſchulinſpektor wird eine Dienſt⸗ 
wohnung am Bahnhof errichtet werden. Das dazu 
erforderliche Land iſt vom Ackerbürger Sobiecki gekauft. 


Graudenz, 29. Mai. Der Weſt⸗ 
preußiſche Bezirkstag des Deut- 
ſchen Fleiſcherverbandes tagte am 
Sonntag in hieſiger Stadt. Der Feſtzug be⸗ 
wegte ſich durch die mit Guirlanden und 
Fahnen geſchmückten Straßen zum „Tivoli“. 
Nach einem Frühſtück fand eine Vorſtands⸗ 
und Obermeiſterſitzung ſtatt und alsdann die 
Eröffnung des Bezirkstages. Der Vorſitzende 
der hieſigen Fleiſcherinnung, Herr Hapke, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen, und der Vorſitzende des 
Bezirksverbandes, Herr Illmann⸗Danzig, hielt 
eine mit einem Kaiſerhoch endigende Anſprache. 


vorſtand namens der Stadt zu ſeinem 25 
jährigen Jubiläum. Es waren vertreten 20 
Innungen mit 96 Abgeordneten und 56 Gäſten. 
Neu aufgenommen wurde die Innung Lauten⸗ 
burg. In dem von Herrn Ilmann erſtatteten 


Jahresbericht wurden die neuen Handelsver⸗ 


träge erwähnt, die für das Fleichergewerbe 
Die Leder⸗ 
händler haben die Preiſe gedrückt. Die An⸗ 
zahl der Verbandsmitglieder iſt von 1110 auf 
1160 geſtiegen. Es wurde alsdann ein Antrag, 


daß die Fütterung der Schweine mit Fiſchen 


verboten werde, angenommen. Eingehend 
wurde dann über die geltlegung der Lehrzeit 
rde auf drei bis vier 


über die Generalverſammlung der Fleiſcher⸗ 


ZAUSIAND # 


Wegen eines Wortwechſels im ungariſchen 
es am Montag 
Graf Stefan 
Keglevich und Karl Henz zu einem Säbel⸗ 
duell, bei dem Graf Keglevich ſo ſchwer ver⸗ 


In Rußland gärt 
So wird aus Siedlce 
Sonnabend morgen hatten ſich im 
Walde in der Nähe der Stadt mehrere hundert 
junge Israeliten verſammelt. Sie wurden von 
Truppen umzingelt und ins Stadtgefängnis 
Dabei wurden fünfzig Perſonen 
verwundet, darunter ſieben ſchwer. Aus Nachit⸗ 
ſchewan (Gouvernement Eriwan) wird vom 
Sonnabend berichtet: In den Kämpfen am 
25. wurden 22 Armenier und 2 Mohamedaner 
getötet. Vier Perſonen wurden verbrannt auf⸗ 
Verwundeten iſt 
In Nachitſchewan herrſcht ſeit 
zwei Tagen Unruhe. Im Dorfe Dſhabrach 


berufsgenoſſenſchaft. 
als Abgeordneter gewählt. 


wurden durch Zuruf wiedergewählt. 
das verſtorbene 


gewählt. 
burg ſtattfinden. 


und 
Jetzt treiben 51 


die Hälfte der Stadt 
Hälfte dem Orden gehörten. 


Fleichermeiſter in Graudenz ihr Gewerbe. Die 
Stadt hat zu dieſer Feier eine Beihilfe von 
An das folgende Feſt⸗ 


600 Mark gewährt. 
eſſen ſchloß ſich Konzert und Ball. 
Culm, 29. Mai. In der Stadtver: 


ordnetenſitzung wurde die Aufnahme 
eines Amortiſationsdarlehns von 45000 Mk. 
aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Aus bau 


der Mädchenſchule beſchloſſen. 

Culm, 29. Mai. In voller Rüftigkeit 
beging geſtern das Kätner Menzſche Ehepaar 
zu Köln die Feier der 
Hochzeit. 


worden. 


Der Neubau eines Wohn: und Wirtſchafts⸗ 
gebäudes war für das nächſte Jahr in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

CTulm, 29. Mai. Am Sonnabend mittag 
brannten ſämtliche Wirtſchaftsge⸗ 
bäude des Beſitzers Herrn Peter in Kiewo 
vollſtändig nieder. Ein großer Teil ſeines 
Viehes kam in den Flammen um. Herr P. 
erleidet einen großen Schaden. Über die 
Enſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts 
bekannt geworden. 

Schwetz, 28. Mai. Verhaftet wurde hier 
ein junger Mann wegen Erpreſſung 
Er hatte einen Rittmeiſter des Küraſſier⸗ 
regiments in Rieſenburg mittels Briefes auf⸗ 
gefordert, unter A. B. 105 den Betrag von 
140 Mark poſtlagernd Schwetz einzuſenden, 
widrigenfalls er an ſeinen Regiments⸗ 
kommandeur einen den Rittmeiſter ſchwer 
belaſtenden Brief richten würde. Auf erfolgte 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft Graudenz 
erfolgte die Verhaftung des Briefſchreibers, 
der Hans Kühn heißt und ein 18jähriger 
Handlungsgehilfe iſt. 

Schwetz, 28. Mai. Ein ſich dienſtlich auf 
der Strecke befindlicher Bahnwärter aus Teres⸗ 
pol wurde von dem Schnellzug, der von Brom⸗ 
berg kommt, erfaßt und zur Seite ge⸗ 
ſchleudert, bevor er vom Geleiſe abſpringen 
konnte, der Körper fiel in den Graben. Der 
Lokomotivführer hielt den Zug an, dampfte 
eine Strecke zurück und die Beamten ſuchten 
den Verunglückten. Ein ſich zufällig im 
Zuge befindücher Arzt ſtellte feſt, daß der 
Bahnwärter ſich zweimal das Kreuz gebrochen 
habe, und der Tod ſofort eingetreten ſei. 

Grunau, Kr. Flatow 25. Mai. Vor 
einigen Tagen fand die Einweihung der am 9. d. 
Mts. — dem 100 jährigen e Schil⸗ 
lers — vom hieſigen Männer⸗Geſangverein 
im Garten des Gaſtwirts Herrn Utke ge 
pflanzten Schillerlinde ſtatt. Der Bor- 
ſitzende, Herr Lehrer Blum, hielt eine ent⸗ 
ſprechende Rede, Liedervorträge vor und nach 
der Feſtrede verſchönten die Feier. Bemerkt 
ſei noch, daß Herr Utke mit einer paſſenden 
Anſprache ſeinen Gaſthof „Zur Schillerlinde“ 
taufte. In gemütlicher Harmonie blieben die 
Mitglieder des Verein noch lange beiſammen. 


Marienburg, 29. Mai. Eine her ⸗ 
vorragende Marſchleiſtung erzielte 
am Sonntag ein wegen ſeiner Körperſchwere 
von 240 Pfund im Unterweichſelgau be⸗ 
kannter Turner Sch. vom hieſigen Männer⸗ 
Turnverein. Derſelbe legte die 30 Kilometer 


lange Strecke Marienburg⸗Warnau⸗Tralau⸗ 
Trampenau » Parſchau - Gr. Lichtenau⸗Damerau⸗ 


Ließau⸗Dirſchau in der Zeit von 4 Uhr 
morgens bis 9 Uhr vormittags, alſo in 5 
Stunden zurück. 


Stuhm, 29. Mai. Eine große Aufreg⸗ 
ung verurſachte am Sonnabend abend gegen 
7 Uhr die Meldung, daß das Max An⸗ 
dreas ' ſche Stuhmer Sägewerk in 
Flammen ſtehe. Unſere Freiwillige 
Feuerwehr erkannte ſofort die Gefahr und 
war in etwa 40 Minuten an der 5 Kilometer 
entfernt gelegenen Brandſtätte. Dort ſtand 
ein Wirtſchaftsgebäude, beſtehend aus Pferde⸗ 
ſtall und Kutſcherwohnung, in Flammen. Der 
Brand wurde auf ſeinen Herd beſchränkt. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Gutsbeſitzers Broſe in Poſilge am Donnerstag 
abend das Vieh ſeines Herrn in einen um⸗ 
zäunten Raum trieb, wurde er plötzlich von 
1 großen Bullen mit den Hörnern hoch 
in die Luft gel 

unterfallen durchbohrt, ſodaß nach kurzer Zeit 
der Tod eintrat. ö 


Für die in Freiburg 
ſtattfindende Generalverſammlung der Berufs- 
genoſſenſchaft wurde Herr Tiede⸗Danzig wieder 
Die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder Flitner⸗Danzig, W. Ro⸗ 
mann⸗Thorn und ee N 

ür 
Vorſtandsmitglied Hapke⸗ 
Graudenz wurde ſein Sohn, Herr Franz Hapke, 
Der nächſte Bezirkstag ſoll in Sens⸗ 
Mit dieſem Bezirkstage ge⸗ 
meinſam feierte die hieſige Fleiſcherinnung ihr 
400 jähriges Stiftungsfeſt. Das Innungsliegel 
führt die Jahreszahl 1480. Schon im Jahre 
1400 beſtanden hier 20 Fleiſchbänke, von denen 
die andere 


goldenen 
Allerhöchſt iſt dem Jubelpaar 
ein Gnadengeſchenk von 50 Mark überwieſen 
— In Oberausmaaß brach geſtern 
von dem Wirtſchaftgebäude der dortigen Schale 
plötzlich der morſche Dach ſtuhl zuſammen. 


tuhm, 29. ug Als der Hirte des 


chleuder fund beim Her⸗ 


Rehhof, 29. Mai. Geſtern Abend 11 ½ 
Uhr brannten bei dem Beſitzer Herrn 
Wiſchnewski hierſelbſt die Scheune und der 
Viehſtall nebſt einem Schuppen vollſtädnig nie⸗ 
der. Das Wohnhaus welches mit dem Vieh⸗ 
ſtall zuſammengebaut war, von dieſem aber 
durch eine Brandmauer getrennt war, iſt ſtehen 
geblieben. Vieh und Pferde waren glücklicher⸗ 
weiſe auf der Weide. Mitverbrannt iſt außer 
einigem Federvieh ein großes Schwein. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedecht. 

Aus Oſtpreußen, 28. Mai. Die 
„Bartenſt. Ztg.“ berichtet: Ein Rentier, der 
bereits im 60. Lebensjahre ſtand, hatte vor 
einiger Zeit ein Heiratsgeſuch aufgegeben, 
nach welchem er eine junge unver⸗ 
mögende Dame zunächſt als Wirtſchafterin 
ſuchte, um ſie alsdann bei gegenſeitigem Ge⸗ 
fallen zu heiraten. Darauf erhielt er nicht 
weniger als 125 Briefe. Unter den Heirats⸗ 
luſtigen waren u. a. vertreten: 4 Gouver⸗ 
nanten, 6 Kammerjungfern, 4 Bonnen, 12 
Verkäuferinnen, 7 Buchhalterinnen, 5 Schau⸗ 
ſpielerinnen, 3 Sängerinnen, 30 Stützen der 
Hausfrau, 5 Mädchen für alles und eine — 
Amme. Mehr als 80 Briefe waren nichts 
weniger als korrekt geſchrieben. Die zuerſt 
„engagierte Heiratsluſtige“ packte ſchon am 
folgenden Morgen ihre Sachen, die zweite 
jagte er zwei Tage darauf davon. Nun hat 
der Mann ſeine alte Köchin wieder zu ſich 
genommen und iſt dadurch vor weiteren 
Heiratsplänen geſchützt. 

Königsberg, 29. Mai. Heute Vormittag 
ſtürzte ſich der Regierungsrat H. von der hie⸗ 
ſigen Eiſenbahndirektion laut „Hartg. Ztg.“ 
an der Dampffähre Lizenß in den Pregel und 
ertrank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. 
Der Beweggrund der Tat dürfte in einem An⸗ 
fall von geiſtiger Umnachtung zu ſuchen ſein. 

Königsberg, 29. Mai. In Sachen 
des Lehrers Nickel hat das Kammer⸗ 
gericht der Königsb. Hart. Ztg. zufolge nun⸗ 
mehr auf Betreiben des Rechtsanwalts 
Sonnenfeld, nachdem neue Zeugenvernehmun⸗ 
gen ſtattgefunden haben, einem Antrage auf 
Einleitung des Wiederaufnahmeverfahrens 
ſtattgegeben. Das Kammergericht ſpricht aus, 
daß die Mittäterſchaft des Nickel gar nicht in 
Frage zu ziehen ſei. Damit wird der Tra⸗ 
kehner Prozeß alſo nochmals von Anfang an 
vor Gericht zur Verhandlung kommen. b 

Königsberg i. Pr., 29. Mai. Bei der 
unter reger Beteiligung ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlungen der Sektion IX. (Nordoſt) der 
⸗Deutſchen Buchdrucker⸗Genoſſen 
ſchaft“ und des Kreiſes IX. (Nordost) des 
„Deutſchen Buchdrucker - Vereins“ wurde 
als nächſtjähriger Verſammlungsort Liegnitz 


gewählt. a 

Schneidemühl, 29. Mai. Geſtern raſte 
ein durchgehendes Geſpann mitten in eine Kin⸗ 
derſchar, die vor einem feſtlichen Aufzuge her⸗ 
ging. Ein Mädchen wurde getötet 
und deſſen Brüderchen ſchwer verletzt. Der 
Kutſcher des Fuhrwerkes erlitt infolge der Auf⸗ 
regung einen Schlaganfall und verſtarb auf 
ſeinem Wagen. 


Thorn, 30. Mai. 

— Beſichtigungsreiſe. Der Präſident 
des Oberkirchenrats Exzellenz Voigts aus Ber- 
lin beſucht zurzeit die Oſtprovinzen, um die 
kirchlichen Verhältniſſe kennen zu lernen; am 
Sonntag, beſichtigte er mit dem Präſidenten 
des Danziger Konſiſtoriums D. Meyer und 
dem Generalſuperintendenten D. Döblin in Dem⸗ 
bowalonka das vor einigen Jahren errichtete 
Predigerſeminar. Heute wollten die drei 
Herrn über Thorn in Graudenz eintreffen. 

— Fortbildungskurſe für Volks ſchul⸗ 


lehrer und Lehrerinnen oder Wander kurſe 


zur Ausbildung von Lehrern in der Leitung 
von Volks⸗ und Jugendſpielen will die Re⸗ 
gierung zu Danzig in Städten ihres Bezirks 
einführen. Solche Kurſe beſtehen bereits mi 
längerer Zeit in der Stadt Danzig. Es ſollen 
namentlich Bewegungsſpiele im Freien im 
Hinblick auf den geſundheitlichen und erzieh⸗ 
lichen Wert für die Jugend geübt werden. 

— v. Goßler⸗Stiftung. Der im Früh⸗ 
jahr des vorigen Jahres auf Veranlaſſung 
des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller be⸗ 
gründete Verein: v. Goßler⸗Stifung an der 
Techniſchen Hochſchule zu Danzig hielt am 
Sonnabend Nachmittag im Hörſaal 104 der 
Hochſchule unter dem Vorſitze des Herrn Re⸗ 
gierungsrat a. D. Schrey ſeine zweite ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung ab. Nach dem 
Jahresberichte, den Herr Syndikus Dr. John 
erſtattete, zählt der Verein zur Zeit 74 Mit⸗ 
glieder. Der Verein iſt in das Vereinsregiſter 
des Königlichen Amtsgerichts zu Danzig e ge 
tragen worden und hat dadurch Rechksfähig⸗ 
keit erlangt. Der Herr Kultus miniſter hat 
genehmigt, daß mit dem Genuß eines Stipen⸗ 
diums aus der v. Goßler⸗Stiftung ohne weiteres 
Honorarfreiheit verbunden iſt. Für die Zeit 
vom 1. Ootober 1904 bis 1. Oktober 1905 
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ſind zwei Stipendien je 500 Mark, und zwar 
an den Studierenden des Maſchienenbaufachs 
Herrn Erich Schulze aus Danzig und an 
den Studierenden des Schiffsbaufachs Herrn 
Guſtav Wrobbel aus Danzig verliehen 
worden. Die Urkunde der v. Goßler⸗Stiftung 
iſt dem Senat der Hochſchule bei Gelegenheit 
der Eröffnungsfeier am 6. Oktober 1904 über⸗ 
reicht worden. Der Bericht ſchloß mit der 
Bitte, daß die Vereinsmitglieder ſich die 
Werbung neuer Mitglieder recht angelegen 
ſein laſſen möchten, da eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Mitgliederzahl dringend wünſchens⸗ 
wert ſei. Dieſe Bitte unterſtützte der Vor⸗ 
ſitzende mit eindringlichen Worten. Nach dem 
Kaſſenberichte, den Herr Konſul Marx er⸗ 
ſtattete, beläuft ſich das Vermögen der Stiftung 
zur Zeit auf Mk. 17043,10. Auf Antrag der 
Rechnungsprüfer wurde dem Kaſſenführer 
Entlaſtung erteilt. Bei den Neuwahlen für 
den Vorſtand wurden die ſatzungsgemäß aus⸗ 
ſcheidenden Herren Kommerzienrat Gold⸗ 
farb- Pr.-Stargard, Konſul Marx⸗Langfuhr 
und Kommerzienrat Wanfried⸗Zoppot ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Der Haushaltsplan 
für das Geſchäftsjahr 1805/06 wurde in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben auf Mk. 1300 feſtge⸗ 
ſetzt. Sodann wurde beſchloſſen, daß für die 
Zeit vom 1. Oktober 1905 bis 1. Oktober 
1906 wiederum zwei Stipendien von je 500 
Mk. erteilt werden ſollten. Über mehrere vom 
Vorſtande vorgeſchlagene Satzungsänderungen 
wird ſchriftliche Abſtimmung der Vereinsmit⸗ 
glieder herbeigeführt werden. — Später ver⸗ 
einigten ſich die Teilnehmer der Verſammlung 
zu einem Abendeſſen im Cafee Schröder in 
Jäſchkental. 

— Zum Beſten des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
wird am bevorſtehenden Himmelfahrtstage in 
allen evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz 
eine Kollekte eingeſammelt werden. 

— Die Konzertſaiſon. In ununter⸗ 
brochener Folge reihen ſich jetzt die Garten⸗ 
konzerte aneinander und bisher erfreuten ſich 
alle eines guten Beſuches. Das wird ſicher 
auch heute abend mit dem Konzert der Kapelle 
des 15. Artillerie⸗Regiments unter Leitung des 
Herrn Krelle im Garten des Schützen⸗ 
hauſes der Fall ſein. Überhaupt hat das 
Lokal, das lange Zeit unter der Unguflit der 
Verhältniſſe gelitten hat, unter der Leitung des 
neuen Ökonomen wieder einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen und wird ſich ſicher 
bald wieder der Beliebtheit erfreuen, die es 
ſchon durch ſeine Lage in Mitten der Stadt 

„verdient. Beſonders der herrliche Garten ge⸗ 
währt einen angenehmen Aufenthalt, da er 
tagsüber kühl, abends aber vor kalten 
Nachtwinden völlig geſchützt iſt. 

— Die Gauturnfahrt des Oberweichſel⸗ 
gaues, welche am Himmelfahrtstage um 9 Uhr 
von Bromberg aus ihren Anfang nimmt, ver⸗ 
ſpricht eine große Zahl von Turnern, auch 
aus Thorn (Abfahrt gegen 7 vom Stadtbahn⸗ 
hofe) zu vereinigen, und reichen Genuß zu ge⸗ 
währen. Der Marſch führt durch Wald nach 
Fordon und dem neuen Holzhafen, dann durch 
die Wieſen nach Oſtrometzko, wo nach Beſich⸗ 
tigung des Parkes und der Müllerberge Turn⸗ 
ſpiele geübt werden. Die Anforderung, die der 
Marſch an die Kräfte der Teilnehmer ſtellt, iſt 
mäßig, die zahlreiche Beteiligung älterer Mit⸗ 
glieder und Wanderfreunde iſt daher in hohem 
Grade erwünſcht. 


— Thorn hat einen Polizeipräſidenten! 
So wenigſtens iſt im Bericht über den Weſſel⸗ 
Prozeß im „Berl. Tagebl.“ und anderen aus⸗ 
wärtigen Zeitungen zu leſen. Er ſoll der Ver⸗ 
handlung beigewohnt haben. Es handelt ſich 
aber um Herrn Grenzkommiſſar Hauptmann 
Maerker. Aus unſerm Herrn Landgerichts⸗ 
präſidenten Haus leutner macht der Be⸗ 
richt einen Oberlandesgerichtspräſidenten Fauſt⸗ 
leuter und der Berliner Schriftſteller 
Gagliardi wird zu einem Herrn Gallanikki. — 
Ganz ohne Druckfehler iſt übrigens unſer Be⸗ 
richt leider nicht. Statt der angeblichen 


100000 Mark, die Mathilde Bäumler erhalten 


haben ſoll, muß es 10000 Mark heißen. 
Daß der Herr Staatsanwaltſekretär Gee ſt wicki 
und nicht Gaßwicki heißt, dürfte wohl be⸗ 
kannt ſein. 

— Der ertappte Leichenfledderer. Ein 
bereits vielfach, auch mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafter Arbeitsmann aus Mocker namens Haß 
wurde geſtern erwiſcht, als er einem Arbeiter, 
der im Glacis unter den ſchattigen Bäumen 
ein Schläfchen machte, das Portemonnaie 
aus der Taſche zog. Schon vor dieſer 


Tat hatte H. durch gemeines Benehmen Ar⸗ 


gernis bei den Paſſanten des Glacis erregt. 
Er dürfte ſich alſo an einem Tage zwei An⸗ 

agen zugezogen haben. — wurde 
er 5 Plätzchen im Polizeigewahrſam einge⸗ 
räumt. 


— Vergeßliche Theaterbeſucher. Geſtern 
hat die Direktion des Stadttheaters die in 
ihrem Bereiche zurückgelaſſenen Gegenſtände 
dem Polizeiſekretariat eingeliefert Die Lifte 
weiſt auf: 1 ſchwarze Boa, 3 Paar weiße 
Damenhandſchuhe, 2 einzelne Damenhandſchuhe, 
1 Herrenhandſchuh, 1 Militär ⸗Kragenſchoner 
und 1 Brillentaſche. Wie man ſieht, ſind die 


gen des 


ſtehe 


Damen den Herren auch hierin wieder einmal 
„über“. . | 
— Schüler des Schwetzer Bymnafiums 
weilten heute in Thorn um die hieſigen 
Sehenswürdigkeiten zu beſichtigen. e 

— Vom Schießplatz. Die Fußartillerie⸗ 
Regimenter 15 und 2 ſind am Sonnabend 
nach ihren Standorten Thorn und Graudenz, 
Neufahrwaſſer, Swinemünde und Pillau abge⸗ 
rückt. Am Mittwoch treffen die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Garde und Encke (4.) auf dem 
Schießplatz ein, um die diesjährigen Schieß⸗ 
übungen ab zuhalten. — Das Scheiben: 
kommando des 24. Infanterie⸗Regiments aus 
Bromberg iſt am Sonnabend im Baracken⸗ 
lager eingetroffen; die Mannſchaften eines 
Teiles dieſes Regiments trafen geſtern morgens 
zum Schießen hier ein, der Reſt des Regiments 
ſchießt morgen Dienstag. Auch ſchießen bis 
Mittwoch die Inf.⸗Regtr. 21 und 176 auf 
dem Platze. Vor dem Betreten des Schieß⸗ 
platzes wird gewarnt. 

1. Vor dem Kriegsgericht wurde der Unter⸗ 
offizier Friedrich Dreyer von der 5. Kompagnie 21. 
Inf.⸗Regts. wegen Ungehorſam gegen einen Befehl in 
Dienſtſachen, Beharren im Ungehorſam und Wider⸗ 
ſetzung zu vier Monaten Gefängnis; der Kanonier 
Anton Bogenke wegen Beleidigung, Achtungsver⸗ 
letzung und Ungehorſam gegen einen Befehl in Dienſt⸗ 
ſachen zu drei Wochen und einen Tag ſtrengen 
Arreſtes; der Unteroffizier Kamin von der 12. 
Kompagnie 21. Inf.⸗Regts. wegen Mißhandlung eines 
Untergebenen unter Annahme eines minder ſchweren 
Falles mit 8 Tagen Mittelarreſt beſtraft. — Der 
Kanonier Guſtav Hartmann von der 2. Kompagnie 
10. Fuß⸗Art.⸗Regiments erhielt 7 Diebſtahls 
3 Monate 14 Tage Gefängnis. — Die Trompeter⸗ 
Unteroffiziere Oskar Maul und Hermann Reinhold 
wurden von der Anklage der Beleidigung des früheren 
Gaſtwirtes Minierze freigeſprochen. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden drei Perſonen. 

— Gefunden wurde: im Polizeibrief⸗ 
kaſten ein Roſenkranz, im Ziegeleiwäldchen 
1 Paar Kinderſchuhe, auf der Mellienſtraße 
ein Bund Schlüſſel. i 

— Meteorologiſches. Temperatur + 20, 
niedrigſte Temperatur + 10, höchſte -+ 26, Luft⸗ 
druck 758 Millimeter. Wetter heiter. Wind 
Nordoſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute + 1,06 Meter über Null, bei Warſchau 
2,56 Meter. 

Mocker, 30. Mai. 

Der Männer Turn ⸗ Verein Mocker 
nimmt an der am 1. Juni nach Oſtro⸗ 
metz ko ſtattfindenden Gauturfahrt teil 
und verbindet damit einen Nach tturn⸗ 
marſch, der Abmarſch erfolgt am Mittwoch 
abends 8½ Uhr vom Vereinslokal (Wiener 
Cafe) und geht bis Penſau wo Ruhe ge⸗ 
halten wird, früh morgens 7 Uhr marſchieren 
die Turner bis Oſtrometzko, und erwarten 
dort die anderen Vereine des Gaues, die 
Rückfahrt erfolgt mit der Bahn. 


Podgorz, 30. Mai. 
Aus dem Vereinsleben. er Eiſenbahn⸗ 
verein hielt vorgeſteren im Lokale von E. Berner⸗ 
han eine Verſammlung ab, in welcher Herr 
ugführer Trampnau, der als Vertrauensmann 
den Verban! tag in Metz mitgemacht hat, eingehen⸗ 
den re ber die Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
Handes erſtattete und den Beitritt zu die⸗ 
fen Einrichtu zen warm befürwortete. Hieran ſchloß ſich 
ein intereſſa ter Bericht über Denkmäler in der Um⸗ 
gebung von Metz. — Der Jungfrauenverein machte 
am Sonntag eine Ausfahrt nach Niedermühle. — 
Die vereinigten Gemeindekörperſchaften waren 
Sonntag nachmittag zu einer Sitzung ins Pfarrhaus 
eingeladen, um verſchiedene Gegenſtände zu beraten 
und zu beſchließen. Da aber die Verſammlung be⸗ 
ſchlußunfähig war, wurde ſie auf Freitag, den 2. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, vertagt. 
CEC IT READER RN BAUEN NEN TOT ENT 


— —— —— 
Prozeß Weſſel. 

Nach der Mittagspauſe iſt der Andrang 
des Publikums ein noch viel größerer. Das 
Wort ergreift ſofort der Erſte Staatsanwalt 
Zitzlaff zur ü 

Begründung der Anklage. 

Er führt aus, daß das Bild, das die 
re Verhandlung enthüllt habe, nicht als 
chön bezeichnet werden könne. Man habe 
hier wieder einmal ein 1 daß penſionierte 
Offiziere, die einmal auf die ſchiefe Bahn ge⸗ 
raten ſeien, immer mehr hinabgleiten. Weſſel 
habe ſich in Geſellſchaft von Geſtalten bewegt, 
die man zum mindeſten als zweifelhaft be⸗ 
—— müſſe. Jade ai ee 25 

erzeugung nach habe Weſſel zunächſt 

a Schlepper i 


epper 0 
gedient, endlich habe er auch nicht davor 
zurück jefchreckt, feinen früheren Kameraden 
zu beirügen. Daß die Sache ſolange gedauert 
habe, ſei Schuld des Angeklagten. Der Staats⸗ 
anwalt geht dann ausführlich auf die früheren 
Auslieferungsverhandlungen mit Belgien, auf 
den Transport Weſſels und ſeine Flucht aus 
Poſen ein. Sodann macht er zu dem Aus⸗ 
lieferungsvertrag mit Italien einige Be⸗ 
merkungen. Die Perſon des Zeugen Sutti 
bezeichnet er als eine zweifelhafte, der Zeuge 
könne nicht als ein klaſſiſcher gelten, aber er 


Angeklagte. Seine Ausſagen werden beſtätigt 
durch die ondern Zeugen. Er hält den Ange⸗ 
klagten der Unterſchlagung nicht für ſchuldig, 
dagegen der Urkundenfälſchung und des Be⸗ 
truges in drei Fällen und beantragt am 


Schluß ſeiner nicht ganz einſtündigen Aus⸗ 


um mindeſten nicht niedriger als der 


graphiſche Meldungen vor: 


führungen gegen Weſſel eine Geſamtſtrafe von 
2 Jahren Gefängnis unter Zubilligung 
mildernder Umſtände, die er dem Angeklagten 
nicht verſagen wolle, da er noch unbeſtraft ſei. 
Sonſt würde er Zuchthaus beantragen. Mit 
Rückſicht aber auf das Raffinement beantrage 
er, dem Weſſel die Ehrenrechte auf 5 Jahre 
abzuerkennen, damit er ſich in Zukunft nicht 
mehr Leutnannt a. D. nennen könne. Ob die 
Unterſuchungshaft und die Auslieferungshaft 
dem Angeklagten angerechnet werden ſolle, 
wolle er dem Gerichtshof überlaſſen. 


Der Verteidiger Rechtsanwalt Feilchen⸗ 
feld ſucht in einer faſt ein und einhalbſtündigen 
Rede die Unſchuld des Angeklagten darzutun. 
Er geht mit den beiden Zeugen Sutti und der 
Panfy ſchonungslos ins Gericht und bezeichnet 
beide als vollkommen unglaubwürdig. Er 
weiſt auf die Leiden des Angeklagten hin 
während der von ihm mit Recht als 


„europäiſches Keſſeltreiben “ 


bezeichneten Verfolgung, auf die Qualen, die 
er im Gefängnis zu erdulden hatte. Wenn der 
Gerichtshof dies alles in Betracht ziehen 
würde, müßte er ſagen, die Tat ſei mehr als 
geſühnt. Wenn der Gerichtshof aber zu einer 
Verurteilung kommen ſollte, dann bitte er 
dringend, dem Angeklagten mildernde Umſtände 
zuzubilligen. Der Verteidiger kommt zu dem 
Schluß, daß dem Angeklagten die Schuld nicht 
bewieſen ſei, denn auf die Ausſagen eines 
Sutti könne man nichts geben und auch nicht 
auf die Ausſagen der Panfy, denn eine ſchlechte 
Suppe werde nicht beſſer, wenn man noch 
eine ſchlechte Zutat dazu nehme. 


Nach einer Replik des Staatsanwalts 
ſtellt der Verteidiger in ſeiner Duplik den An⸗ 
trag, die Verhandlung zu vertagen und den 
Polizeikommiſſar aus Paris zu laden, wenn 
man betr. des Schuldſcheins den Ausſagen 
des Weſſel keinen Glauben ſchenken wolle. 
Der Staatsanwalt bekämpft den Antrag. Der 
Gerichtshof zieht ſich darauf zur Beratung 
zurück und verkündet nach 2½ſtündiger Be⸗ 
ratung um 8 Uhr abends unter Ablehnung 
des neuen Beweisantrages, daß Weſſel von 
der Anklage der Unterſchlagung freizuſprechen, 
aber wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in 
drei Fällen, in einem Falle in idealer Kon⸗ 
kurrenz mit Betrug zu einer Geſamtſtrafe von 
1 Jahr Gefängnis zu verurteilen ſei. Auf 
die Strafe kommen 9 Monate Unterſuchungs⸗ 


Der Schwarze⸗Adlerorden. 


Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer verlieh dem 
Prinzen Ariſuwaga den Adler vom ſchwarzen 
Adler. 

Schluß des Reichtags. 
Berlin, 30. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Reichstags teilte Graf Balleſtrem mit, daß 
die Regierung die Seſſion des Reichstags mit 
dem heutigen Tage ſchlöſſe. 

Aufſtand in Kamerun. 

Berlin, 30. Mai. Der Gouverneur von 
Kamerun meldet, daß die zwiſchen dem Njong 
und Djah wohnenden Stämme im Aufſtand 
find? und von Njam⸗Maka aus vorrücken. 
Angeblich iſt der Kaufmann Hermann ermordet 
worden. Die Lage der Anſiedler iſt bedrohlich. 
Bei Kandjah hatte der Unteroffizier Krämer 
ein Gefecht. Die bei Ebolowa ſtationierte 
Schutztruppe unter Leutnant von Sobbe rückte 


am 20. Mai gegen Kandjah vor. Eine Erſatz⸗ 


kompagnie iſt ſofort nach Ebolowa geſandt. 


Die Niederlage 


der ruſſiſchen Flotte 
ſtellt ſich als noch größer heraus, als nach 
den 2 ae Nachrichten ange⸗ 
nommen werden konnte. Auch Admiral 
Roſchdjeſtwensky ſcheint ſeinen Tod in den 
Fluten gefunden zu haben. Ein Tele⸗ 


gramm meldet uns: 


Roſchdjeſtwensky ertrunken. 
London, 30. Mei. Dail 
meldet aus e daß nach einer 
rer t aus Tokio das Schlachtſchiff 
Knj uwaroff mit dem Admiral Roſchd⸗ 
jeſtwensky an Bord geſunken iſt. Der 

Admiral ſei umgekommen. 
Ferner liegen heute noch folgende tele ⸗ 
Washington, 30. Mai. Nach einem 
Bericht Togos wurde der Hilfskreuzer Wla⸗ 
dimir Monomach von den Japanern ge⸗ 
nommen ehe er ſank. 


Mail 


Inzwiſchen hat auch die ruſſiſche Regierung 
Nachrichten über die Niederlage erhalten, wie 
nachſtehende Meldungen beſagen: 

7000 Ruſſen außer Gefecht geſetzt. 

Petersburg, 30. Mai. Nachdem nun 
auch auf der Admiralität Einzelheiten über 
den Seekampf eingetroffen ſind, gibt man jetzt 
zu, daß es ſich tatſächlich um eine ſchwere 
Niederlage der ruſſiſchen Flotte handele. Man 
veranſchlagt die Zahl der außer Gefecht ge⸗ 
ſetzten Mannſchaften auf 7000. . 

Die Stimmung in Petersburg. 

Petersburg, 30. Mai. Trotz der ſtreng⸗ 
ſten Zenſur ſind doch Nachrichten, die die voll⸗ 
ſtändige Vernichtung der Flotte Roſchdjeſt⸗ 
wenskys verzeichnen, in die Preſſe gelangt. 


Die Aufregung in der Stadt ift unbeſchreib⸗ 


lich. Es ſtehen Manifeſtationen der Bevölker⸗ 
ung zugunſten eines ſofortigen Friedensſchluſſes 
bevor. 
Die Niederlage in der Korea 
ein Erfolg der Ruſſen 
Petersburg, 30. Mai. 1 
Marinekreiſen verſichert man, daß 
japaniſchen Sieges und trotz aller Ver 
ſtrategiſche Erfolg Roichdjeltwenskys ein Durch 
aus befriedigender ſei. Die Schiffe, mit denen 
er durchgekommen ſei, genügten, am die wi 
Oſtaſien erſtrebten Ziele zu erreichen und 
geitatteten, weitere Streitkräfte auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu entſenden. (Na, nal) 


Die gefangenen Ruſſen. 

Paris, 30. Mai. Zur Gefangennahme 
Nebogatows wird noch gemeldet, daß der 
Admiral und ſein Stab nach Saſebo gebracht 
werden. Von den dreitauſend gefangenen 
ruſſiſchen Marineleuten ſoll ein Teil in Nagaſaki 
verbleiben. Die japaniſchen Behörden ſind 
angewieſen worden, ſtreng darauf zu achten, 
ob ſich unter den Seeleuten ſolche befinden, 
die ſchon einmal gefangen genommen und 
dann heimgeſandt worden ſind. a 


Aus der Schlacht entkommen. 

London, 30. Mai. Nach Telegrammen 
aus Tokio ſind die Kreuzer der ruſſiſchen 
Flotte mit dem Kurs nach Wladiwoſtok ent⸗ 
kommen. Die japaniſche Flotte iſt ſehr ſchwer 
mitgenommen, ſodaß ſie nicht im Stande war, 
die Verfolgung der Ruſſen ſofort aufzunehmen. 
Wenn auch die fob ſteht de Verluſte noch nicht 
bekannt ſind, ſo ſteht doch feſt, daß gewiſſe 
Teile der japaniſchen Streitkräfte auf Mo⸗ 
nate ſeeuntüchtig bleiben werden. (7) 
Nach anderen Nachrichten ſoll Roſchdjeſtwensky 
wohl verwundet, aber nach Wladiwostok ge⸗ 
langt ſein. Es bleiben alſo nähere Nachrich⸗ 
ten abzuwarten. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 30. Mai. 
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Lombard⸗Zinsfuß 4 p81. 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
7 8 ch mit 1900 Ztr. Kleie, Th. 

Moulis, Kahn mit 200 Ztr. Kleie, J. Schlatkows ki, 

Kahn mit 2000 Ztr. Kleie, S. Prengowski, A mit 

2600 Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchau nach Thorn; 

L. Fabianski, Kahn mit 2000 Ztr. Weizen, von 

Wloclawek nach Bromberg; Kapitän Hemerling, 

Kampfer Brandenburg mit 5 beladenen Kähnen im 

Schlepptau, F. Jeſiorski, Kahn mit 6000 Ztr. Salz, 


L. Kreß, Kahn mit 5000 Ztr. Salz; E. Sieliſch, Kahn 


mit 3000 Ztr, Salz, R. Wottersdorf, Kahn mit 3100 
Ztr. Salz, P. Kreß, Kahn mit 2000 Ztr. Salz, ſämt⸗ 
lich von Danzig nach Wloclawek; Glas mit 4 Traften 
Rundholz, Epſtein mit 8 Traften Rundholz, Heller 


mit * d Rundholz, ſämtlich von Rußland nach 


Klein Elschen ift ein Maienkind 


und ihr Geburtstag fällt in die Blütenzeit. Aber 
trotzdem wünſchte ſie na nur zu Weihnachten 
ſtets ein paar Schachteln Fays Sodener Mineral- 
Paſtillen und die Eltern erfüllen den vernünf⸗ 
tigen Wunſch gern. Denn Elschen iſt ein zartes 
Kind und gegen den Wechſel der Witterung ſehr 
empfindlich. Da tun denn die echten Fays So⸗ 
dener brillante Dienſte und die Eltern ſchreiben's 
den kleinen Dingern zu, daß ihr Liebling immer 
wohlauf iſt. Apotheken, Drogen- u. Mine⸗ 
ralwaſſerhandlungen haben Niederlagen Tzu 
85 Pfg. per Schachtel. 
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Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, | 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


gestattet, 
Grösste Auswahl 


Teppichen, ‚Möbelstotien u. Gardinen. 


tions- und Tapezierer-Werkstätten. 
lässige Preise. REF” Koulante Zahlungen. 


P. Trautmann. 


Möbel- U. Planoforte-Magazin, Thorn, Neustäöt. Markt 17, Teiephon Nr. 332. 


de 8 2 


0 entbehrlich! günſtige Gelegenheit geboten, ihren Bedarf in jeglichen Glas⸗ 
5 Anders & co Drogen: waren zu decken. Be 
Heere be, b Bunzlauer Waren be Steintöpfe 
Sommers Stoffe 5 gebe ich für Wiederverkäufer zu en gros = Preiſen ab. 
Meter von 18 Pfg. an 2 n Der Ausverkauf beginnt fofort. 
Wasch-Biusen Schuhwarenhaus Staunend billig! Ueberzeugung macht wahr! 


alla » 


abs 2 
Die Geburt zweier N 4 RR ange 4 rs us 0 raberstr. 13 
5 vw Voranzelgel vw w v Nötel Deutsches Naus . re. 1 
Knaben mittwoch, den 31. d. Mts., von abends 8 Uhr an 
eigel er x ; im renovierten Garten — Eingang Heiligegeiſtſtraße am Nonnentor — 
zeigen hocherfreut an ö 2 
Bernhard Friedländer Frei-Konzert 
und i erg a 300 Ana N- Ito 0 ausgeführt von der Kapelle des Fuß » Artillerie - Regiments Nr. 15, ftatt. 
eb. Blum. 
2 8 m v 0 Gut gepflegte Biere, ff. Speiſen ſtets vorrätig. 


-Ronkursverlahren, 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Maurer⸗ 
meiſters Paul Sieg in Thorn 


wird, nachdem der in dem Ver⸗ 


gleichstermine 


vom 20. März 1905 


angenommene Zwangsvergleich 

durch rechtskräftigen Beſchluß 

vom 21. März 1005 

beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 

gehoben. N a 
Thorn, den 29. Mai 1905. 
Xönigliches Amtsgericht. 

Nach Beendigung meiner Uebung 

habe die 


Praxis wieder aufgenommen. 
Ich praktiziere mit 


Herrn Zahnarzt J. Janowski 


zuſammen Altſtädtiſcher Markt 15. 


Zahnarzt erres. 
Neu aufgenommen!! 


patent]. 
gescätzl. 


Kohlensäurehaltige Toilettepulver. 


Für Damen und Herren un- 


moderne Auswahl, Stück 1,50 Mk. 


und Wasch-Anzüge 
= Modelle 1905 = 


habe weit unter dem Herſtellungspreis erſtanden und kommen dieſelben zu 


staunend billigen Preisen 


von Donnerstag, den 1. Juni zum Verkauf. 


S. Schendel 


Spezial-Geschäft für elegante Herren- und Knaben- Bekleidung. 


— 


M. Oppenheim. 


In der Max Cohn Wen Konkursmasse | 


befinden sich noch 
Riesige Posten modernster Sonnen- und Regenschirme 
Riesige Posten modernster iürtel und Pompadonrs 
Riesige Posten modernster Oberhemden in bunt und weiss 
Riesige Posten Trikotagen, Kragen, Manscheften 
Riesige Posten modernster Krawatten 


Riesige Posten Lederwaren, Stöcke, Reise- und Schlaf- 
Decken elt. weiche zu auffallend billigen 
Preisen ausverkauft werden müssen. 


! Bänzlicher Ausverkauf | 


Wegen Aufgabe des Seſchäfts empfehle ich mein Lager in 


lar. Porzellan- und Emaile-Waren d. . W. 


um fchleunigif damit zu räumen, 
zu ftaunend billigen Preilen + + + 


Den Herren Gaſtwirten, Kantiniers und Reftaurateuren ift daher 


WITWE TIEIIISIIE 


Carl Franke 


5 * eee a 1 ; Berliner Chic a Segleritratze 9 und Braberitraße Edte. ; 

Scheuertächer, Stud 15 Pf. ® 0 : www 

eee Tate Schuhlahrik. Berlins E Bedeutende Margarinefabrik 2 
S. m. b. 5. ſucht für Thorn und Umgegend einen rührigen, gut eingeführten 


* 
av 


H f t wünſcht alleinft. Dame, ſehr 
Bild häusl., mit 275000 M. Verm., 
mit ehrenw. Herrn. 
erforderl. Näh. unt. „Liebe 200“ 
Berlin 8. O, 26, Nücp. 


Tiüchf. Schlossergeselle 


Vermög. nicht 


können ſich bei hohem Lohn melden, 
H. Wittmann's Nachf., Heiligegeiſtſtr. 


Buffetfräulein, Verkäuferinnen für 
Kantinen Stanisl. Lewandowski, 
9.9. u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein Arätiger Laufbursche 


wird von ſofort geſucht. 


Altmann & Brzezinski. 
gu 1 mi Kaffiererin. 


ſuche ich eine 
Offerten unter Chiffre N. N. 100 
an die Exped. d. Ztg. 


Junge Mädchen, 


ebene kr Bälttarkeitä + +. 


Gerberstr. 33/35 Vorkaufsstelle Thorn dernen. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Homen-, Damen- und Ninder-Siele, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


ee. + "BS[ald eise Buays s 4 


4 
Gesunde Gartenwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort oder 1. Juli cr. 
zu vermieten Fiſcherſtraße 25, bei 
Botenmeiſter Heuer. 


— — 
Gut möbl. Zimmer mit Balkon, 
auf Wunſch Küche, als 


Sommerwohnung 


Vertreter. 


Angebote erbitte unter K. D. an die Expedition dieſes Blattes. 
BET Freitag, BE Juni 
7 ; 


geſucht Bloch, Schlofjermeifter h h E abends 7 Uhr 
e Schuhwaren. er Sure in 1. 
hr 1 bis 2 Schlolier er — —-— 


Verein der Deutschen 
Kaufleute. 
Ortsverein: Thorn, 


In Himmel 


nachmittags 38 Uhr: 


5 Orgnticher Laufburce Abfahrt des Vergnügungszuges Himmellahrtstag, 
5 M. Bergmann, Breiteſtr || Reparatur- Werkstatt im Bause. ll 1 nach Waldpark Ottlolschin, | 4. Jan a 2% Men 
10 mehrere Kellnerlehrlinge, Lauf⸗ och tungs nan 

1 B. Sodelmayr. großer 


Daupfe⸗ usflug 


für Mitglieder und geladene Gäſte 
nach Niedermühl. 

Der Vorverkauf für Familien⸗ 
karten ſowie Einzelperſonen 5221 
bei Sust. H. Schleh, Breiteſtraße 21, 


Essenzen und 
Eruchtsälte 


empfehlen 
Dr. Herzteld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


der Vorverkauf nur für Einzel⸗ 
perſonen bei den Herren F. Duss 
zynski, Breiteſtraße und Berm. 
Pohl, Reſtaurant zum Pilſener, 
Baderſtraße, ſtatt. 


Der Vorstand. 


€" bequemer Ruheſeſſel billig 
zu verkaufen Seglerſtraße 6, I. 


netze, Schläuche, Hänge 


j : Marienburg und Thorn öffentlich ausliegen werden und daß etwaige | zu haben im Waldhäuschen. a — ————• 
2 N 9 „ Einwendungen gegen dieſelben unter Beifügung der . 3 een nee teeee ner matten, En Leinen, B d⸗ Vikt ori az — arten. 
8 100 in der Exped. d. 3. melden. em 55 zum 14. Juli d. Js. bei dem unterzeichneten Vorſtande Altſtädt. Markt 20 a fa 1 Jeden Sting 
Ordentliche Danzig, den 20. Mai 1905. 1. Etage, 6 Bimmer nebft Zubehör Bernhard Leiser’s Seilerel, | , . 

Aufwärterin „ Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen Aerztekammer. laura Beutler. _Selligegeiftirabe 16 frische Waffeln. 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. em Auftrage: Ein ant 1851. Ginterfimmer 

e junge Aufwärterin Dr. 116 in, von lefon billig zu cn Junges fettes F leisch . Beilage und Unter · 
wird geſucht Coppernicusitr. 24, p. Vorſitzender. . Baderftr. 2, part. I. 1 Roßſchlächterei, Mauerftraße 70. latt. 


des Großherzogs in der herrlich auf Fels⸗ 


Begründet 


anno 176€ 


E Pitdeuticte Zeitung und General-Anzeiger 59 
Beilage zu Ur. 727 — Mittwoch, 31. Mai 1905. 


Des deutſchen Kronprinzen 
Hochzeitsfeſt. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Hoffnungen und Erfüllungen. — Die Verlobung 

der Herzogin Cecilie. — Schneller Entſchluß. — 

Die Jugend der Kronprinzeſſin⸗Braut. — Groß: 

herzog Friedrich Franz III. — Großherzogin 

Anaftafia. — Erziehung und Unterricht der Herzogin 

Cecilie. — Charakter und Weſen. — Glückliche 
Ausſichten! 

„Das wäre eine Gemahlin für den 
deutſchen Kronprinzen, jo dachten und 
ſprachen wohl auch im engſten Kreiſe einige 
Freunde der Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Familie, die ſeit Jahren den Entwickelungs⸗ 
gang der Herzogin Cecilie verfolgt und“ ihren 
inneren Wert erkannt. Und welche Freude 
nun, als dieſer Wunſch in Erfüllung ging, 
ſchneller und unvermuteter, als irgend jemand 
gedacht, die beiden Nächſtbeteiligten einge⸗ 
ſchloſſen. Ein törichtes Gerücht ging ſeinerzeit 
durch die Blätter, daß der Kronprinz mit der 
Herzogin Cecilie ſchon ſeit anderthalb Jahren 
heimlich verlobt geweſen ſei, aber das Kaiſer⸗ 

aar gewünſcht hätte, daß die jungen Herr⸗ 
haften noch warten möchten, um erſt ihre 
Liebe zu erproben. Eine der vielen albernen 
Geſchichten, die, je märchenhafter ſie ſind, 
deſto mehr Glauben finden. 

Der Kronprinz mag der mecklen⸗ 
burgiſchen Fürſtentochter vielleicht ſchon früher 
ganz oberflächlich begegnet ſein, richtig kennen 
gelernt hat er ſie erſt gelegentlich der Ein⸗ 
zugsfeſtlichkeiten des Großherzogs Friedrich 
Franz IV. und ſeiner ſchönen Gemahlin in 
Schwerin während des erſten Julidrittels des 
vergangenen Jahres. Und da hatte er ſofort 
Fine Wahl getroffen, denn bald ſchon fiel es 
dieſem oder jenem auf, welch' warmes 
Intereſſe der Prinz der ſchlanken Herzogin 
entgegenbrachte, wie gern er jede Gelegenheit 
benutzte, mit ihr zuſammenzuſein, und wie ſehr 
ſeine Blicke ſie ſuchten, wenn ſie nicht in ſeiner 
unmittelbaren Nähe weilte, wie beiſpielsweiſe 
beim Hofkonzert im Schweriner Schloſſe, wo 
der Prinz hin und her rückte, um der 
jungen Herzogin feſſelndes Profil zu erſpähen. 
Und zwei Monate darauf, nachdem die Ein⸗ 
willigung der Eltern eingeholt war, erfolgte 
die Verlobung in Gelbeſand. Der Kronprinz 
äußerte damals: „Gleich als ich das erſte 
Mal meine Braut geſehen, war ich feſt 
entſchloſſen!“ 

Jene Schweriner Feſtlichkeiten waren über⸗ 
haupt die erſten größeren, die Herzogin 
Cecilie mitgemacht. In ſtillem Frieden, 
abſeits dem rauſchenden Leben der großen 
Städte und vergnügungsfroher Höfe, war das 
am 20. September 1886 in Schwerin geborene 
Fürſtenkind aufgewachſen. In ihre frühe 
Jugend fiel der am 10. April 1897 erfolgte 
Tod ihres von ſeinen drei Kindern übes alles 
geliebten Vaters, des Großherzogs 
Friedrich Franz III., der, um falſchen 
Mitteilungen entgegenzutreten, keiner Lungen⸗ 
erkrankung erlag, ſondern einem ſchweren 
aſthmatiſchen Leiden, das ihn von Jugend auf 
geplagt. Großherzog Friedrich Franz muß 
ein * und rechter deutſcher Mann geweſen 
ſein, gütig, großmütig, beſorgt um Volk und 
Land, dem er zu ſeinem tiefen Kummer ſo oft 
fern bleiben mußte, um im Süden Erholung 
u ſuchen, jedem gefällig, wo es nur angängig, 
ſch freuend an der Freude anderer, keinem 
eine Bitte abſchlagend, ſtill duldend und ſtets 


bemüht, ſein ſchweres Geſchick ergeben zu 
tragen. „Von ihrem Vater hat unſere Her⸗ 
zogin Cecilie ihr goldenes Herz, ihr edles 


Gemüt, ihre Freude am Wohltun,“ ſagten 
jene, die berufen waren, den Geiſtes⸗ und Bil- 
dungsgang der jugendlichen Herzogin zu be⸗ 
einfluſſen und die ihren Charakter daher aufs 
genaueſte kennen lernten. 

Der verwitweten Großherzogin 
Anaſtaſia war eine ſchwere Aufgabe zuge⸗ 
fallen, ihren Sohn und ihre zwei Töchter zu 
erziehen. Aber wie fie Jahre hindurch hin⸗ 

ebungsvoll ihren kranken Gemahl gepflegt, 
o nahm ſie es heilig ernſt mit der Erziehung 
ihrer Kinder und hielt ſie ſorgſam allen ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſen fern, auch inmitten des locken⸗ 
den und lockeren internationalen Getriebes in 
Cannes, wo ſie ſich auch nach dem Hinſcheiden 


E die Heimat der Kronprinzefiin. 5 


n . —ͤ—— 


Das großherzogliche Schloß in Schwerin, 
das Stammſchloß der zukünftigen Kronprinzeſſin 
von Preußen, iſt eines der ſchönſten Schlöſſer 
der Erde. Das herrliche Schloß ſteigt auf 
einer Inſel des Schweriner Sees empor, es 
ähnelt in ſeinem turmreichen Aufbau dem 
franzöſiſchen Schloſſe Chambord. Durch einen 
umfangreichen Neubau dem modernen Komfort 
eigen gemacht, enthält es, außer koſtbaren 
Repräſentationsräumen, weite Zimmerfluchten, 
die als Wohnungen für die Mitglieder der 
Großherzoglichen Familie dienen. Parade⸗ 
ſtüche der inneren Ausſchmückung find der 
Thronſaal, der goldene Saal, die Ahnengalerie, 
die goldene Treppe und die Waffenhalle. Bei 
den bevorſtehenden Feierlichkeiten werden die 
Prunkräume in höchſtem Glanz erſtrahlen. Die 


Abſchiedsfeierlichkeiten 


für die 
Cecilie begannen Sonnabend vormittag 11 ½ 
Uhr mit dem Empfang von Abordnungen, 
welche im Thronſaale des Großherzoglichen 
Schloſſes dem Kronprinzlichen Brautpaare Ge⸗ 


Herzogin 


ſchenke überreichten. Bei dem Empfange 
waren auch der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin, ſowie die Großherzogin⸗Mutter zu⸗ 
gegen. Die Hofſtaaten überreichten ein Bild 
des verſtorbenen Vaters der hohen Braut, 
Großherzogs Friedrich Franz III.; andere 
Gaben überreichten die Damen Schwerins, die 
Offiziere des Grenadier⸗Regiments Nr. 9 und 


Vertreter der mecklenburgiſchen Ritterſchaft. 


Nach dem Empfang fand für die Vertreter 
der Ritterſchaft ein Frühſtück im Waffenſaale 
des Schloſſes ſtatt. 


maſſen oberhalb des Golfes von Napoule ge⸗ 
legenen Villa Wenden einen Teil des Jahres 
über aufhielt. Streng und gerecht war die 
Großherzogin, auch nicht die kleinſte Unge⸗ 
ogenheit — wie ſie in den bekannten „beſten 
amilien“ vorkommt — ging den Kindern hin, 
nie ſtärkte ſie ihnen den Rücken bei den 
Lehrern, miſchte ſich aber, wenn ſie den Wert 
der letzteren erkannt, auch nicht in den Unter⸗ 
richt ein. „Ich wünſche eine ernſte, gediegene 
Erziehung,“ ſo drückte ſie ſich wiederholt aus, 
„alles Oberflächliche und Ablenkende muß aus- 
geſchieden werden, alles, was irgendwie ge⸗ 
eignet iſt, fürſtlichen Hochmut und ein Über⸗ 
heben über andere hervorzurufen!“ Jeden 
abend lieferten die Lehrer an die fürſtliche 
Mutter einen Zettel ab mit ihren Bemerkungen 
über die Leiſtungen ihrer Zöglinge und, falls 
die Großherzogin verreiſt war, jede Woche eine 
längere Darlegung des Unterrichts und ſeiner 
Reſultate. 1 

In zärtlichſter Liebe waren und ſind ſich 
die fürſtlichen Geſchwiſter ergeben, und ſchwer 
ward dem „Neſthäckchen“ die Trennung erſt 
von dem Bruder, der in Dresden ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung erhielt, und dann von 
er älteren Schweſter Alexandrine, die ſich im 

pril 1898 mit dem Prinzen Chriſtian von 
Dänemark vermählte, groß aber die Freude, 
als der ſtattlich und kraftvoll herangewachſene 
Bruder zur Übernahme der Regierung 1901 
nach Schwerin zurückkehrte und drei Jahre 
darauf als Gemahlin die Prinzeſſin Alexandra, 
welche der Herzogin Cecilie wie ihrer Schweſter 
Kin Cannes her lieb und vertraut war, heim⸗ 
ührte. 

Der Herzogin Cecilie rühmen ihre Lehrer 
große Wißbegierde nach und ein ſchnelles Auf⸗ 
faſſungsvermögen; fie ging beim Unterricht 
willig auf alle Anregungen ein und behandelte 


das Erlernte durchaus ſelbſtändig. Franzöſiſch 
und engliſch wurden fleißig getrieben, auch 
ruſſiſch; neben den anderen Unterrichts fächern 
wurde von der Großherzogin Wert auf ge⸗ 
diegene kunſtwiſſenſchaftliche Vorträge gelegt. 
Natürlich ward auch die Muſik nicht vernach⸗ 
läſſigt, aber als. kürzlich im Schloß Rabenſtein⸗ 
feld, wo das Brautpaar wegen der im Schweriner 
Schloſſe herrſchenden Windpocken eine glück⸗ 
liche Zeit im treuen Schutze der Großherzogin⸗ 
Witwe Marie verlebte, die Herzogin ihren Ver⸗ 
lobten beim Violinſpiel begleitete, da rief ſie 
mit ſcherzhaftem Seufzen: „Ach, Wilhelm, ich 
werde noch viel nachholen müſſen, bis ich Dir 
eine ebenbürtige Partnerin bin!“ — Auch in 
Cannes wurde, genau wie in Schwerin und 
Gelbeſand, der Unterricht fortgeſetzt; für die 
dortige deutſche evangeliſche Gemeinde bewies 
die junge Herzogin viel Intereſſe und ward 
durch den Paſtor Hermann Schmidt auch in 
je at: der ſozialen Lebenstätigkeit ein⸗ 
efuͤhrt. 
Abſichtlich hatte die Großherzogin die Kon⸗ 
firmation ihrer jüngſten Tochter weit hinaus⸗ 
992 0 7 bis ſie faſt das ſiebzehnte Jahr er⸗ 
reicht. 
ſie: „Ich will, daß Cecilie möglichſt lange Kind 
bleibt. Iſt ſie erſt konfirmiert, ſo wird es 
nicht an Zerſtreuungen und Unterhaltungen 
fehlen, eine konfirmierte Prinzeſſin ſpielt be⸗ 
reits ihre Rolle, man beſchäftigt ſich mit ihr 
in der großen und kleinen Welt, und dazu iſt 
immer noch Zeit!“ Die Konfirmation fand am 


3. Juli 1903 in der Schweriner Schloßkirche 


durch den Oberhofprediger Dr. Wolff, der ſeit 
langem der Großherzoglichen Familie auch per⸗ 
ſönlich nahe ſteht, ſtatt. N 

Alle, die der jugendlichen Herzogin je 
näher getreten, rühmten ihre offene, wahre, 
liebenswürdige Natur, ihren klugen, ſcharfen 


Auf gelegentliche Vorſtellungen meinte 


Verſtand, ihre richtige Beurteilung der Men⸗ 
ſchen. Denen, die ihr im Leben nahe geſtanden, 
bewahrt ſie treue, dankbare Anhänglichkeit; 
ſie hat die bezwingende Herzenshöflichkeit, die 
ſich auch in jedem an die Dienerſchaft gerich⸗ 
teten Worte zeigt. Lebhaft und angeregt 
weiß ſie zu plaudern, ihre ſchönen, braunen 
Augen leuchten dann noch heller. Ihr wurde 
die für Fürſtinnen beſonders wichtige Gabe 
zuteil, frei von aller Befangenheit zu bleiben 
und ſich ſtets gleich zu ſein, ob ſie im klein⸗ 
ſten Kreiſe ihrer nächſten Angehörigen weilt 
oder in einer glänzenden, hundertköpfigen Hof⸗ 
geſellſchaft. Stets zeigt ſich hierbei ihre innige 
Natürlichkeit und ihr lauteres Weſen, wie ſie 
auch nichts auf dem Herzen behalten kann, 
was ſie bedrückt. 

Es iſt ein prächtiges Menſchenkind, voll 
Temperament und Lebensluſt, voll Friſche und 
Anmut, das keine Scheu hat vor der ſtrengen 
Dame Etiquette. Ohne Frömmelei, iſt ſie von 
aufrichtiger Frömmigkeit. Als ſie, kurz vor 
ihrer letzten Rückkehr von Cannes, mit ihrem 
Verlobten in Ludwigsluſt weilte, bat ſie, ihnen 
beiden das Abendmahl zu reichen und zwar 
in dem baumumfriedigten Mauſoleum, in 
welchem ihr Vater ſeine letzte Ruhe gefunden. 
Einfach erzogen, gibt ſie ſich ſchlicht und ein⸗ 
fach, aber ſie weiß trotzdem ihre fürſtliche 
Stellung auszufüllen. Geſund durch und durch, 
widmet ſie ſich freudig jedem vernünftigen 
Sport, eine ſichere Reiterin, die auch die 
mutigſten Pferde vor ihrem Wagen zu lenken 
und zu zügeln verſteht. f 


Man darf ſeine offene Freude an der 
Herzogin Cecilie haben und die Zuverſicht, daß 
ſie ſonniges Glück verbreiten wird im eignen 
fürſtlichen Heim, wie man ihr auch auf das 
innigſte wünſcht, 90 ihr Lebensweg immer⸗ 
dar ein froher und ſorgloſer ſein möchte. Das 
wichtigſte bringt ſie ja mit für die eigene Zu⸗ 
friedenheit und für jene ihres Verlobten: ein 
reines, treues Herz und die aufrichtige Liebe zu 
ihrem Lebensgefährten. „Wir find jo 
glücklich, wie nur je zwei Menſchen⸗ 
kinder ſein können!“ ſagte kürzlich 
Herzogin Cecilie im Schloß Rabenſteinfeld an 
der Seite des Kronprinzen. 

Und wir denken des Herder'ſchen Wortes 
im „Cid“: „Denn das Glück, geliebt zu werden, 
iſt das höchſte Glück auf Erden“; es wird 
für Herzogin Cecilie ſeine höchſte Erfüllung 
finden, wenn ſie ſich die Liebe einer ganzen, 
großen Nation erworben hat! Und daß dies 
geſchehen kann und geſchehen wird, dazu 


ward ihr alles zu teil, was einem Fürſtenkinde 


zu teil werden kann! 


Thorn, 30. Mai. 


— Das Jahresfeſt des Weſtpreußiſchen 
Buftav Adolf: Hauptvereins findet am 21. 
und 22. Juni in Graudenz ſtatt. Am 21 Juni 
findet der Eröffnungsgottesdienſt in der Gar⸗ 
niſonkirche ſtatt, die Predigt hält Superin⸗ 
tendenturverweſer Spendelin⸗Dt.⸗Krone. Hierauf 
Verſammlung der Abgeordneten im Adler“ 
Saale. Berichterſtattung durch Generalſuperin⸗ 
tendent D. Doeblin⸗Danzig. Am 22. Juni 8 ½ 
Uhr Verſammlung der Feſtteilnehmer auf dem 
Marktplatze zum Feſtzuge nach der Stadt⸗ 
kirche zum Feſtgottesdienſt; die Feſtpredigt hält 
Paſtor Dr. Conrad von der Jacobikirche zu 
Berlin. Zu gleicher Zeit Kindergottesdienſt in 
der Garniſonkirche, geleitet von Pfarrer Lenz⸗ 
Gramtſchen. Um 11½, Uhr öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der Stadtkirche. Für die große 
Liebesgabe ſtehen Neuſtadt Weſtpr. und Mock⸗ 
rau⸗Nitzwalde zur Wahl. Um 5 Uhr geiſt⸗ 
liches Konzert in der Stadtkirche. Abends 
wird das Jahresfeſt durch ein Volksfeſt im 
Stadtwalde beſchloſſen. 

— Der Vorſtand des Verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Brauereien und Mälzereien hielt 
Sonnabend unter dem Vorſitz des Herrn 
Bauer⸗Brieſen eine von 15 Herren beſuchte 
Sitzung in Danzig ab. Der Vorſitzende teilte 
mit, daß eine Verſchmelzung zwiſchen dem 
Baltiſchen und Oſtdeutſchen Brauerverbande 
angeſtrebt ſei. 


WE 


* Der König bautl Aus der belgiſchen 
Hauptitadt wird geſchrieben: Es iſt unmöglich, 
in Büſſel zu weilen, ohne den Unternehmungs« 
geiſt des Königs Leopold zu verſpüren. Weite 
Verſchläge umſpannen das Palais am könig⸗ 
lichen Park. Die Faſſade iſt verſchwunden. 
Kahle, der Tapeten beraubte Innenwände 
ſtarren ins Weite. Der König läßt das Palais 
umbauen. 
Rue Coudenberg zu, fällt der Blick auf halb⸗ 
fertige, ſeit Jahren unvollendete Neubauten. 
Der König läßt hier die großartige Anlage des 
„Mont des Arts“ ausführen, ein ſchon durch 
die Stadt gutgeheißenes Unternehmen, das 200 
Millionen Francs erfordern wird. Die Höhe 
der begonnenen Neubauten ſtörten die Pläne 
des Königs, der weitläufige Boulevards mit 
großartigen Ausblicken ſchaffen wollte. Alſo 
wurde die Arbeit an den Häuſern, kurz bevor 
dieſe fertig waren, unterbrochen. Am Cin⸗ 
quantaire⸗Park leuchten von einem rieſigen 
Gerüſt des Nachts hunderte von elektriſchen 
Lampen. Hier baut der König einen Triumph⸗ 
bogen. Der König baut weiter an ſeinem 
Schloß in Laeken, der König baut an ſeinem 
Pavillon in Oſtende und der König baut an 
den Gärten ſeiner neuerworbenen Beſitzung in 
in Villefranche. Der König animmert zum Bau 
einer Gedächtnisbaſilika auf dem Koekelberk 
in Brüſſel, und nun kommt der neueſte Plan 
des Königs zur Kenntnis der Öffentlichkeit: 
Der König will an der Porte de Namur in 
Brüſſel eine Ruhmeshalle bauen im Stile der 
berühmten „Walhalla“ des Bayernkönigs. Die 
Koſten der nach den Plänen des Franzoſen 
Bonvard aufzuführenden Halle werden auf 
etwa 40 Millionen Francs geſchätzt. 

* Der Rieſenbrand in Alatyr. 
Wie mitgeteilt, iſt das ruſſiſche Städtchen 
Alatyr faſt vollſtändig ein Raub der Flammen 
geworden. Über die Entſtehung der ver⸗ 
heerenden Feuersbrunſt werden noch folgende 
Einzelheiten berichtet. Das Feuer brach um 
ſechs Uhr abends aus und dauerte bis zum 
Spätabend des nächſten Tages. Faſt der 
ganze Ort iſt in einen Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelt. 240 Häuſer ſind zerſtört, alle Kirchen 
und öffentlichen Gebäude ſind niedergebrannt. 
Der Schaden wird auf über eine Million 
Rubel beziffert. Infolge heftigen Nordoſtes, 
der die Flammen mit raſender Geſchwindigkeit 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Ztr. 
oberſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle, aus der Mathildengrube 
für das Städtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haushalts- 
jahr 1905/06 in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebsbureau der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathaus Zimmer 47) 
ur Einſicht während der Dienſt⸗ 

nden ausliegen, find bis zum 
14. Juni d. Js., vormittags 10 
Uhr, verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, an 
die Waſſerwerks⸗Verwaltung ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 25. Mai 1905. 

Der Magiſtrat. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königs b. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 


akg Nenn- Apa 


Klosterstr. 1 


en hochſtehende und anliegende 
en in anerkannt ſauberer Aus⸗ 


Wenige Schritte weiter, nach der 


Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung 


Echt englische 
Vigogne Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüß 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Peter silge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


über einen 5 Straßen umfaſſenden Komplex 
trieb, war an ein Löſchen nicht zu denken. 
Eine Anzahl Perſonen iſt in den Flammen 
umgekommen. 

* Die verirrte Poſtkarte als 
Cheftifterin. Eine in Hamburg⸗Uhlenhorſt 
wohnende junge Dame beglückwünſchte kürzlich 
ihre in Eimsbüttel wohnende Schweſter auf 
einer Anſichtspoſtkarte zu ihrem 25. Geburts- 
tage. Trotz rechtzeitiger Abſendung gelangte 
die Karte aber nicht am Geburtstage in den 
Beſitz der Schweſter, wohl aber acht Tage 
ſpäter, und zwar aus — Achen. Ein dortiger 
Geſchäftsmann erhielt die Karte als ſinnige 
Beigabe in einer Kreuzbandſendung einge⸗ 
klemmt. Er machte die Karte wieder frei und 
ſandte ſie mit einigen Zeilen der Aufklärung 
und gleichzeitigem herzlichen Glückwunſch an 
die Adreſſatin nach Hamburg zurück. Das 
hatte dann zur Folge, daß ſich zwiſchen beiden 
ein brieflicher Gedankenaustauſch entwickelte, 
der nun zur Verlobung geführt hat. 

* Ein wachſender Hügel. Aus 
Cilli⸗Südſteiermark wird berichtet: In Oft: 
roſchno hat ſich auf einer Wieſe eine Erder- 
höhung gebildet, die 40 Meter lang und zwei 
Meter breit und bis jetzt auf 1 Meter ge⸗ 
wachſen iſt. Hunderte von Menſchen beſtaunen 
dieſes ſeltſame Naturwunder, das wahrſcheinlich 
mit den nahen Thermen im Zuſammenhange 
ſteht. In den nächſten Tagen wird eine 
Kommiſſion an Ort und Stelle erſcheinen. 


* Mieterftreik in Tiflis. Nach 
einer Meldung aus Petersburg ſind die Mieter 
von Tiflis in einen Streik getreten. Sie hatten 
von den Hausbeſitzern Herabſetzung der Miets⸗ 
preiſe verlangt, waren aber abgewieſen worden. 
Nun beſchloſſen die Mieter, zu ſtreiken. Sie 
zahlten ihren Wirten keine Miete mehr und 
ſind entſchloſſen, nicht eher nachzugeben, als 
bis von den Hausbeſitzern ihre Forderungen 
bewilligt werden. 


* Ein ritterlicher Landſtreicher. 
Aus Newyork wird berichtet: Bei einer 
Wagenfahrt in der Nähe von Philadelphia 
geriet Miß Blanche Farley, die der beſten 
Geſellſchaft jener Stadt angehört, plötzlich in 
große Gefahr, indem ihr Pferd ſcheute und 
durchging. Auf ihre Hilferufe ſtürzte ein zer⸗ 
lumpter Landſtreicher aus dem Walde heraus 
und hielt mit Lebensgefahr den Durchgänger 
auf. Miß Farley bot ihm Geld für ihre 
Rettung an, aber der Vagabund wies es 
ritterlich zurück und zitierte Stellen aus 
Byron und anderen Dichtern, die die weibliche 
Schönheit preiſen. Schließlich erklärte er, ein 
Kuß würde ihn reichlicher belohnen. Die 


in geſchmackvollen Ausführungen, bedeu' 
tend billiger wie jede Konkurrenz 
empfiehlt 


Beinrich Sohn, 


en gros Blusenfabrik en detail, 
Heiligegeijtftr. 12, Ecke Coppernicusſtr. 
Maßanfertigung ohne Preisaufſchlag. 


5 Mark und mehr per rag. 
Hansarbeiter Strickmaschinen - Gesellschaft. 
Gesucht P 


ersonen beiderlei Geschlechts zum 
Stricken auf unseren Maschinen Einfache und 
schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch zu 


tut nichts zur Sache u. wir verkauf. dıe Arbeit. 


0. Kunau & Co., Hamburg, Z.-V.-N. Merkurstr. 192. 


1 * 


fett und ſüß, empfehlen vom 
Faß, das Liter mit Nik. 1.40. 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Ein 
heller . 
verwendet st 
Baokpulver 
Vanillin-Zuoker 


e, 


Dr. 


better | 4 h fn. 


führung zu den billigſten Preijen. 
L. Majunke. 


Maibutter, chem. unterſucht u. 
als vorzügl. anerk., à Pfd. 1.20 
MR. §. Steinke, Brückenſtr. 40. 


Spargel, 

ſtets friſch geſtochen, von beſter 
und zarteſter Sorte, bei Herren 
L. G. Breiſteſtraße und 
Robert Lie euſt. Markt. 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
en. Für Geſellſchaften wird be⸗ 

ders jorgfältig ſortiert. 

Casimir W 


alter, 
Mocker, Wilhelmſtr. 49. 
kann jeder fein, der eine zarte, weiße 
Haut, roſiges, jugendfriſches 
u. ein Geſicht ohne Sommerfpro 
und Hautunreinigkeiten hat, 
gebrauche man nur 


Steckenpford - Lilienmildh - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 


mit Schutzmarke: Stedenp 
a St. 50 Pf. bei: Adolf lleetz, J. II. 


F Tafelbutter, ſchöne, gelbe 


> 


Paul Weberu. i. d. Ik 


Sr 


N — 
Fahrräder, 
Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


4 rima 
Zubehörteile, Mäntel von 

ca. Mk. 4.—, 

von Mk. 2.80 an. 

auch an frem- 

Reparaturen dun Fabrikat 

prompt und billigst. 

Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt.-Ges, 


Duisburg=Wantielmerort. 
Gegründet 1896. 


möbliertes Zimmer 


Wendifch Nachf,, Anders & C6. Kabinett und Burſchengelaß zu ver⸗ 
öwenapotheke, | mieten. Bacheſtr. 12, pt. 


Chamottesteine u. Platten 
Bogensteine 
ackofenfliesen 

und Chamottemörtel 
empfiehlt 
Carl Kleemann, Thorn 


Lagerplatz: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


Stückkalk, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


erstklassig, di- 
rekt von der 


Luftschläuche 


Dame zögerte erſt, aber ſchließlich willigte fie 
ein und fuhr dann ſchnell weiter. Jetzt wird 
nun in der Geſellſchaft der Stadt Philadelphia 
eifrig die Frage erörtert, ob ſie recht daran 
tat, einen Landſtreicher, wenn auch unter 
olchen Umſtänden, zu küſſen. Miß Farley 
bejahte ſie entſchieden. „Die tapferen Ritter 
früherer Zeiten hielten einen Kuß für eine 
Belohnung“ erklärte ſie. „Ich halte es nicht 
für unrecht, einen unbekannten Mann zu 


küſſen, der mit eigener Lebensgefahr tapfer 
mein Leben rettete. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
preis⸗ Verzeichnis. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom n; 
; N bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund * . 
Weizengries Nr. 117. 15,40 15,60 
Weizengries Nr. 2 14,40 | 14,60 
Raiferauszugmehl , . » 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 000 u... u. 04 14,60 | 14,80 
Weizenmehl 00 weiß Band. 12,80 | 13,00 
Weizenmehl 00 gelb Band 12,60 | 12,80 
Weizenmehl oo 8,60 | 8,60 
Weizen⸗Futtermehl 6,00 6, 
Roggen-Kleie a 5,80 5,80 
Roggenmehl 0 11,20 11,40 
Roggenmehl 0/1 10,40 | 10,60 
Roggenmehl I € 9,80 10,00 
Noggenmehl II. 7,40 7,60 
Kommis⸗Mehl R 9,20 | 9,40 
Roggen-Shrot . . , 2,00 9,20 
Roggen⸗Kleie ER 6,00 | 6,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13.50 | 13,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12.00 | 12,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.00 11,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,00 10,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,50 9,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9,30 9,60 


Gerſten⸗Graupe grobe 5 9,30 | 9,60 


Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,80 | 10,10 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,30 | 9,60 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. 9.00 9.30 
8 JJ EN ERNDO | od 
Gerſten⸗Kochmeh t! f 
Gerſten⸗Futtermehll. 6,00 | 6,00 
Gerſten⸗Buchweitzengries 16,50 16,50 
Buchweitzengrütze 15,50 15,50 
Buchweitzengrütze 115,00 15,00 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 

vom 29. Mai. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werd⸗ 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoa⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig von Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Ein grosser Laden 


in beſter Lage Thorns, ift vom 1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 
Johanna Kuttner in Mocker Wpr. 


Gutes neues Haus 


6 Einwohner, mit Garten, unter 
günſtigen Bedingungen mit eventl. 
3000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Angebot an S. Joswiak, Bromberg, 
Frankenſtr. 96, Poſt Schwedenhöhe 
erbeten. 


Schöner faden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm 


Ewald Peting, Gerechteſtr. 6 


Wohnung 
ofort zu 


von 3 Zimmern, Küde | 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiftftraße 6/10 


Breifeitrage 22 JI 


errſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

adezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8. Kornblum. 


in guter Familie 


8 Rind 
Eine Wohnung Swe möbl Simmer ele, 
ER mieten. O. Sakriss, Culmerſtr. 13. e 
Bioon, een, | Kirchliche Nachrichten. | Baer 
— 7 ——(Honnerstag, d. 1. Juni 1905. | Schlei 
übsche Wohnung (Himmelfahrt.) Heger 
wird zum 1. Juli für anftändiges | Altltädtiſche evangelſſche Kirche. Breſſen 
ruhiges Ehepaar a * eg un : 5 Bei. 
usar & u err arrer Jacobi. achher 
Beicht d Abendmahlsfeier.] Weißfiſche 
dase ene Defnäfisie| Halbe Abends Uhr: Gottes. Flandern 
Dietz Herr I —— er 
u n 
Wohnung Hauptoe ein der Guflao-balfe | Gänfe 
3. Etage, 4 große Zimmer, vollſtändig] Stiftung. Enten 10 
renoviert, von ſofort zu vermieten.] feuft. ev. Kirche. Morgens 7 Uhr:] Hühner, — 


Preis 750 MR. 
Hermann Martin, Baderſtr. 19. 
. ——— 
In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Waldſtraße 45, gegenüber 
dem Elektrizitätswerke, ſind noch 


9½ Uhr: 


er Beichte 


Eliſabethſtr. 5, I. Etage, 
1 Wohnung Se uns 1 10 
5 a 


Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von jofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Gr. ren. Wohnung, 2 h. 3. a. Zub. 
v. gleich od. ſpät. z. v. Bäckerſtr. 3. 


LIM e 
Penfion 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Mbl. Zimmer z. v. Tu chmſtracher. 20. 


2 gut möbl. Zim. Breiteſtr. 43 J. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. 


m Zimmer zu vermieten, 
Bacheſtraße 9, III. 


| gut möbl, Zimmer 


zu vermieten Breiteſtraße 19 II. 
Mbl. Zimmer z. v. Tuchmacherſtr. 14 


Mann ed Zu erfragen in der 


Beichte und Abendmahl. 

Superintendent Waubke. 

Gottesdienſt. Herr 

Superintendent Waubke. 
und Abendmahl. Apfel 

achmittag 5 Uhr: Gottes dienſt. Aleſchen 


Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ. hochbunt und weiß 772-775 Gr. 170% — 
171 Mk. bez. 
mländiſch bunt 780 Gr. 170 Mk. bez. Ar 
inländiſch rot 766 Gr. 167 Mk. dez. \ 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 733— 
756 Gr. 140½ 141 Mk. bez. 

Gerſt e: inländiſch große 707 Gr. 138 Mk. bez. 

Hafer: inländ. 139 Mun. dez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,00 — 9,15 Mk. 
bez. Roggen⸗ 9,90 Mk. bez. 


Bromberg, 29. Mai. Weizen 160-169 MR., 
abfallende und bläufpitzige Qualität unter Notiz. -/ _ 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 140 Mk., leichtere Qualitäten 130-139 F 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 130-136 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 


160 Mk. — Hafer 122-136 Mk. 4 
Magdeburg, 29. Mai. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach —,— — —.— 
Nachprodunkte 75 Proz. ohne Sack —,— — —,—. Stimm. 
Still. Brotraffin. I 0. F. 22,25 —,— Kristallzucker 


mit Sack 22,25 22,37½. Gemahlene Naffinade mit 
Sack 22,12½ 22,25. Gem. Melis mit Sac2 1/62 — 21,75. 
Stimmung: Ruhig. RNohzucker I. Produkt Tranfito 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— d., 
per Mai 24,00 Gd., 24,15 Br., per Juni 24,00 
d., 24,15 Br., —,— bez., per Auguſt 24,35, Gd., 
24,45 Br., —,— bez., per Oktober 20,25 Gd. 
20,40 Br., per Oktober⸗Dezember 20,00 Gd., 20,05 
Br. Stimmung: Ruhig. 

Köln, 29. Mai. 
Oktober 50,50. — Heiß. 


Hamburg, 29. Mai, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 38 Gd., per N 
— Gd., per September 37 Bd., per Dezember 37½ 
Gd. Stetig. 


Hamburg, 29. Mai. Zuckermarkt. (Schluß. 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker I. Produkt Bafls 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November ——, per Dezember 19,95, per M 
20,25, per Mai 24,00, per Juni 24,00, per Au 
24,30, per Oktober 20,35. Ruhig. 


Rüböl loko 50,00, per 


Millionen Stück Doerings Eulen W 
Seife find bis Ende 1904 zum Ver⸗ 

ſandt gelangt. Keine andere Toilettes 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der“ 
beſte Beweis für die Güte und die 

vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weile minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen Seife, welche zum 
Preiſe von 40 Pfg. ber Stü übers 
all zu haben iſt. 


II. Porisr 
D , 0 0 


Mädchenſchule Mocher. Vorm. 
Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte — 
und Abendmahl Kollekte für den 
Weſtpr. Hauptverein der Guſtav⸗ 


Adolf⸗Stiftung. 

Schule in R. dack. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger 
Hammer. 1 

Schule in Stewken. Vorm. 10% 
Uhr: Gottes dienſt. Herr Pre 


diger Hammer. 


Thorner Enthaltfamkeits + Becem ( 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 30. Mai 1005. 
Der Markt war gut beſchickt. 


r einen jungen 


niedrſ hoch 12 
eis. 
i Weizen 1009.16] = 
Roggen 1280013 40 
Gerſte 


Hafer . 

Stroh (Richt-) . 
eu “ 

Kg. 


MR 5 Tauben 


Nach⸗ 


drei Wo nungen Herr Pfarrer Heuer. Kollekte | Stachelbeeren 
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Kriminal-Roman von Reinhold Ortmanın 


(47. Fortſetzung.) 

Nach dieſen Eröffnungen ſagte ſodann Frau von 
Gilſa: „Könnten Sie es nun wirklich über fi ge⸗ 
winnen, meine liebe Frau Aldenhoven, ein ſo klöſter⸗ 
liches und freudenarmes Daſein mit mir zu teilen? Und 
halten Sie es vollends für denkbar, daß auch ein ſo mun⸗ 
teres, lebenſprühendes Geſchöpfchen wie Ihre Schweſter ſich 
dazu entſchlöſſe?“ | 

„Meine Wünſche find nicht auf Vergnügungen gerichtet, 
gnädige Frau,“ erwiderte Margarete einfach. „Und meine 
Schweſter wird glücklich ſein, wenn ſie vorläufig nicht ge⸗ 
zwungen iſt, ſich von mir zu trennen.“ 5 

„Es freut mich, das zu hören. So würde ich Sie denn 
auf die warme Empfehlung meines alten Freundes Henning 
hin und nach den Eindrücken, die ich während dieſer letzten 
Stunde empfangen, gern als liebe Hausgenoſſin willkom⸗ 
men heißen.“ ; 5 

„Verzeihen Sie, Frau von Gilſa — aber ehe ich daran 
denken darf, auf ein jo liebenswürdiges Anerbieten einzu- 

gehen, bin ich Ihnen volle Aufklärung ſchuldig über die 
Lage, in der ich mich befinde. Ich habe Herrn Henning 
darüber nicht die ganze Wahrheit geſagt. Ihnen aber darf 
ich nichts verſchweigen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Sie 
dann Ihre Entſchließung ändern. Es iſt wahr, daß mein 
Gatte unmittelbar nach unſerer Hochzeit eine größere Reiſe 
angetreten hat. Aber ich kenne ebenſowenig die Veran⸗ 
laſſung dieſer Reiſe als ihr Ziel. Und die Umſtände, un⸗ 
ter denen er ſich von mir entfernt hat, machen es mir, trotz 
ſeiner Verſicherung baldiger Wiederkehr, recht zweifelhaft, 
ob er jemals zurückkommen wird.“ N { 

„Armes Kind!“ ſagte Frau von Gilſa herzlich, indem fie 
ihre Hand auf die Margaretens legte. „Und Sie haben ihm 
keinen Grund gegeben, Sie zu verlaſſen — nicht wahr?“ 

„Ich habe mich hundertmal gefragt, ob es ſo ſein könnte. 
Aber mein Gewiſſen ſagt nein. Und er hätte es mir wohl 


auch nicht verſchwiegen, wenn er ſich berechtigt gefühlt 


hätte, eine Anklage gegen mich zu erheben.“ 

„Werden Sie einer alten Frau nicht böſe ſein um einer 
offenen Frage willen, auf die Sie durchaus nicht zu antwor⸗ 
ten brauchen, wenn es Ihnen nicht gefällt?“ 

„Fragen Sie mich. Ich werde Ihnen nichts verbergen!“ 

„Haben Sie Ihren Gatten aus Liebe geheiratet?“ 

Margarete ſenkte den Kopf und ſchwieg. Schon öffnete 
Frau von Gilſa abermals die Lippen, um ihr mit einem 
freundlichen Wort über die durch ihre Frage heraufbeſchwo⸗ 
rene Verlegenheit hinwegzuhelfen, als ihr die junge Frau, 
die während der letzten Sekunden einen ſchweren Kampf mit 
ſich ſelber beſtanden haben mochte, doch noch zuvorkam. 

„Wollen Sie mir erlauben, Ihnen die ganze Geſchichte 

meiner Verlobung und meiner Heirat zu erzählen? Denn 
nur ſo könnten Sie meine Antwort verſtehen.“ 

„Gewiß, mein liebes Kind! Denken Sie, es wäre Ihre 
Großmutter, zu der Sie ſprechen. Den Jahren nach könnte 
ich es ja auch recht wohl ſein. 8 2 
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(Nachdruck berboten. y 


„Nun denn, ich habe meinen Gatten nicht aus Liebe ge- 
heiratet, Frau von Gilſa! Aber ehe Sie mich deshalb ver. 
urteilen, hören Sie mich an.“ 

Und ſie erzählte ihr alles, von den glücklichen Tagen an, 
die ſie unter der Obhut ihres edlen Vaters verlebt, bis zu 
dem ereignisſchweren Geſellſchaftsabend im Gottersbergſchen 
Hauſe und bis zu den ſeltſamen Ueberraſchungen, die ihr 
der geſtrige Morgen gebracht. } 


Zwölftes Kapitel, 

Die Gemäldegalerie, die der vor wenigen Jahren ver⸗ 
ſtorbene Herr von Gilſa während eines langen Lebens mit 
feinem Verſtändnis und nahezu fürſtlicher Freigebigkeit zu⸗ 
ſammengebracht, durfte ſich in der Tat ſehen laſſen. Faſt 
alle berühmten Künſtler der letzten dreißig Jahre waren 
darin mit einem oder mehreren ausgezeichneten Werken ver⸗ 
treten, und auch von den alten italieniſchen und niederländi⸗ 
ſchen Meiſtern fand ſich in den beiden großen Sälen manches 
Bild, um das die Verwaltung bedeutender Muſeen die glück- 
lichen Beſitzer wohl hätte beneiden können. 

Herbert von Gilſa, der gleichſam inmitten dieſer Schätze 
aufgewachſen war und der die Geſchichte jedes einzelnen Ge⸗ 
mäldes kannte, machte den Führer und Erklärer mit ebenſo 
viel Liebenswürdigkeit als feinem Takt. Und ſeine an⸗ 
mutige junge Begleiterin hätte nicht unbefangener und mun⸗ 
terer mit ihm plaudern können, wenn er ein lediglich zu 
dieſem Zweck angeſtellter Beamter geweſen wäre. Sie war 
weit davon entfernt, eine Kunſtkennerin zu ſein; aber ſie 
dachte auch nicht einen Augenblick daran, ſich den Anſchein 
einer ſolchen zu geben. Mit naiver Aufrichtigkeit äußerte 
ſie ihr Mißfallen wie ihr Entzücken, und das eine gleich 
dem anderen oft in Worten, welche wohl die Entrüſtung 
oder das mitleidige Lächeln eines Fachgelehrten hätten her- 
ausfordern können. Herbert von Gilſa aber lächelte weder 
mitleidig noch zeigte er irgend welche Entrüſtung über Jen⸗ 
nys drollige Ehrlichkeit. Die eigentümliche Veränderung, 
die während dieſer Beſichtigung in ſeinem Weſen, ja ſelbſt 
in feinem Ausſehen vor ſich ging, ließ vielmehr im Gegen- 
teil vermuten, daß ihm die Unterhaltung ein nicht geringes 
Vergnügen bereitete. Er ſchien jetzt weniger abgeſpannt 
und müde als vorhin; der Ausdruck der Traurigkeit, der 
gleich einer Wolke auf ſeinem ſchönen Geſicht gelegen, war 
verſchwunden, und feine Stimme hatte einen volleren mar- 
kigen Klang. Oft, wenn Jenny ganz in die andächtige Be⸗ 
trachtung eines Bildes verſunken daſtand, trat er abſicht⸗ 
lich ein wenig hinter fie zurück, um unverwandt mit leuch⸗ 
tenden Augen ihr reizvolles Köpfchen anſehen zu können, 
und wenn ſie dann, ohne ſich nach ihm umzuwenden, eine 
Frage an ihn richtete, fuhr er jedesmal ganz erſchrocken zu⸗ 
ſammen, als ſei er bei etwas Verbotenem ertappt worden. 

Am Ende des zweiten Saales befand ſich eine breite, 
mit einem koſtbaren Teppich verhängte Tür. 


„Gibt es dahinter auch noch etwas zu ſehen?“ fragte 
Jenny, als ſie dieſelbe erreicht hatten, neugierig, und es 
fiel ihr nicht weiter auf, daß ihr Begleiter wohl eine Se⸗ 
kunde lang zauderte, ehe er Antwort gab. 

Nichts, was der Mühe wert wäre, mein Fräulein. Es 
iſt der Eingang zu einem Atelier.“ 

„Zu einem Maleratelier? Und iſt es verboten, es zu 
betreten?“ 


„Das nicht gerade. Wenigſtens würde ich das Verbot 


Ihnen gegenüber ſicherlich nicht aufrecht erhalten.“ . 
„So iſt es Ihr eigenes Atelier? Sie ſelbſt ſind ein 
Maler?“ 
ch war es,“ erwiderte er, und der Ton, in dem er 
die drei kleinen Worte ſprach, ließ Jenny ihre kindiſche Neu⸗ 


7 25 bereuen, ſo wenig ſie auch begriff, weshalb ihr eben noch 


iebenswürdig heiterer Führer auf die harmloſe Frage hin 
plötzlich wieder ſo ernſt und düſter dreinſchaute. 

„„Ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich etwas Unge⸗ 
ſchicktes ...“ begann fie verlegen. Aber er hinderte ſie, 
den Satz zu vollenden. 


„Sie haben wahrhaftig keinen Anlaß, ſich zu entſchul⸗ 


digen,“ unterbrach er ſie raſch. „Und ich erbitte es jetzt als 
eine beſondere Auszeichnung, daß Sie einen Blick in dieſe 
meine bisherige Werkſtatt werfen.“ 


Er hatte den Vorhang zurückgezogen und mit einem 


Schlüſſel, den er aus der Taſche genommen, die Tür ge⸗ 
öffnet. Jenny, die ſich mit einemmal merkwürdig beklom⸗ 
men fühlte, ſah in einen ſehr großen, aber ganz in grüne 
Dämmerung eingehüllten Raum, der ihr faſt unheimlich 
vorkommen wollte in dieſer ungewiſſen Beleuchtung. Die 


breiten Fenſter waren dicht verhängt, und eine matte Hellig⸗ 


keit nur ſtahl ſich durch die geſchloſſenen Gardinen. Die 
weißen Leiber der Bildwerke, mit denen der Raum gefüllt 
war, hoben ſich beinahe geſpenſtiſch aus dieſem Halbdunkel, 


und die eben noch jo Wißbegierige fühlte gar kein Ver⸗ 


langen mehr, die Schwelle zu überſchreiten. 


Herbert von Gilſa mochte erraten, was in ihr vorging, 
oder er mochte es ihr vom Geſicht ableſen, denn er ſagte 


ſchnell: 

„Gedulden Sie ſich, bitte, nur einen Augenblick! Ich 
möchte nicht, daß Sie ſich mit dieſem erſten unfreundlichen 
Eindruck begnügen.“ 

Er eilte an die Fenſterwand und riß mit feinem ge- 
brauchsfähigen Arm die grünen Vorhänge ungeſtüm zur 
Seite. Eine breite Lichtwelle ſtrömte herein, und wenn es 
En N kalte Licht eines klaren Wintertages war, ſo 
reichte es doch bin, um den Charakter des Raumes vollſtän⸗ 
dig zu verändern. Nun war mit einemmal Farbe und 
Leben, wo bis dahin die tiefen Schatten alles mit ſtumpfem, 
e Grau überzogen hatten. Die geſpenſtiſche Starr⸗ 
heit der weißen Statuenleiber wandelte ſich in heitere An- 
mut, und bis in das fernſte Winkelchen hinein trat aus dem 
Dee launenhaften Durcheinander von altertümlichen 

öbeln, herrlichen Teppichen, ſeltenen Waffen und hundert 
andern eigenartigen Dingen die reiche Phantaſie eines in 
der Jreude am Schönen ſchwelgenden Künſtlers zutage. 
„„O wie hübſch das ift — wie wunderhübſch!“ rief Jenny, 
völlig hingerifien von der Wirkung des jähen Wechſels. 
50 einer ſolchen Umgebung muß es ſich wirklich prächtig 


arbeiten laſſen.“ 
ert von Gilſa hatte keine Erwiderung auf dieſe letz⸗ 
ten te, und Jenny ſah nicht, wie ſeltſam es in ſeinem 
Antli zuckte. Sie war ſchon wieder voll lebhafteſten Inter⸗ 
eſſes all die hundert Neuigkeiten um ſie her, und er be⸗ 
gm iebenswürdig und geduldig, wie vorher, auch hier den 
cklärer 15 machen. Nur als ſich Jennys Wißbegier de den 
an den Wänden hängenden Bildern und Skizzen zuwandte, 
wurde er verlegen. 
5 a . * 929 er. ‚Rad, alledem, was 
en Stunde geſehen „ kann nen 
wirklich nicht gefallen.“ n 7 0 
Zwar war Jenny durchaus anderer Meinung; aber da 


ſte zu bemerken glaubte, daß es ihm nicht angenehm sei, 


von dieſen ſeinen eigenen Bildern zu reden, wagte ſie nicht 
mehr, ihrer Anſicht Ausdruck zu geben. Auch auf bi große, 
verſtellbare Staffelei, vor der auf niedrigen Taburetten 
allerlei Malutenſilien lagen, wie wenn der Künſtler ſeine 
Arbeit eben erſt unterbrochen hätte, warf ſie zuerſt nur 
einen verſtohlenen Blick. Aber das halb vollendete Ge- 
mälde zoa fie unwiderſteblich an. und indem ſie, wie um 


4 


Verzeihung bittend, ihre ſchönen dunkeln Augen zu dem 

Her aufſchlug, trat fie nach einem kleinen Zaudern näher 
inzu. ; 

Es iſt Taſſo mit den beiden Leonoren — nicht mahr?“ 
fragte ſie. „Ich habe die Dichtung zwar noch nie auf dem 
Theater geſehen, aber ich habe fie ſchon unzählige Male ge- 
leſen und liebe fie außerordentlich, obwohl ich nicht alles da⸗ 


rin v 45 
in verſtehe.“ (Fortſetzung folgt.) 


Fata morgana. 


Dem Franzöſiſchen nacherzählt von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
— 4.75 


Der Direktor der Merkantil⸗Bank in Newyork ſieht ſeine 
Poſt durch, und ſein Sekretär nimmt ſeine Inſtruktion ent- 
gegen. 

„Hier iſt ein Brief von Sir Morris Phelps, unſerem 
alten Klienten, der uns aus London ſchreibt, wohin er 
zurückgekehrt iſt, er wäre uns ſehr verbunden, wenn wir 
ihm eine A conto-Zahlung auf ſein Guthaben ſenden wür⸗ 


den. Laſſen Sie auf unſerer Agentur einen Scheck von 100 


Pfund auf ſeine Ordre ziehen. Wir werden uns für die 
Summe decken, wenn wir das Geld für die Texas and Ohio 
Railway“ erhalten. Schicken Sie alles, Brief und Scheck, 


an die „Blue Star Line“, Canon Street; ſchicken Sie es mit 


einem Laufburſchen an den Kapitän des „Beatus“, der ſegel⸗ 
fertig im Hafen liegt.“ 5 REINE 
„Sehr wohl, Herr Direktor!“ 2 
Gegen Mitternacht ſtach der „Beatus“ in Se. 
Der Himmel war ſchwarz, ſternenlos, die See noch 
ſchwärzer. Für den Kapitän, der auf dem Auslug ſteht, 
dehnt ſich der Horizont nicht über den Raum des Schiffes 
aus. Das Leben der Paſſagiere, das der Bemannung, ſchwebt 
in dieſer tieſen Dunkelheit. Eine Ladung Getreide aus 
Kalifornien füllt den Schiffsraum. Werden dieſe Leute in 
den Hafen gelangen? Wird das Getreide in der alten Welt 
zur Verwendung kommen? An Bord ſchläft alles ver. 
trauensvoll. Zwei Augen blicken auf das Zifferblatt des 
Kompaſſes, ein Mund öffnet ſich, um kurze, ſchnelle Worte in 
eine Metallröhre zu ſprechen, die in das Maſchinenzimmer 
hinabführt, und eine eiſerne Hand lenkt das Steuer. Der 
„Beatus“ zieht ſeine Kurven durch den Atlantiſchen Ozean. 
Was iſt der „Beatus“? Ein bißchen Feuer und Rauch, den 
man nicht 20 Faden weit im unermeßlichen Raume ſieht. 
Er iſt die beſiegte, dienſtbar gemachte Materie; der Sieg des 
Menſchen über die Götter. Doch die Materie iſt wild, und 
die Götter ſind rachſüchtig. A 
Wird der „Beatus“ ſein Ziel erreichen? 


II. 


In der Umgegend von Old-Vethnal⸗Green⸗Road in Lon ⸗ 
don exiſtieren elende Gaſſen. Dort hat man aus gelben 
Ziegelſteinen kleine Häuſer nach einförmigen Muſtern erbaut. 
Nach demſelben Plan ſind 30 ähnliche Baracken errichtet 
worden. Dieſelbe enge Tür im Parterre mit nur einem 
Jenſter; im erſten Stock eine Reihe von 60 Fenſtern; hinter 
dem Gebäude ein ſchmutziger Hof. In dieſem, der Länge 
nach errichteten Gebäude wimmelt ein ganzes Volk armer 
Leute. In den Kellerräumen befindet ſich eine jener be⸗ 
kannten Londoner Wohnungen, ein großes, untapeziertes 
und ungeſtrichenes, großes Zimmer, das in Manneshöhe 
von einer Holzwand durchſchnitten iſt, die nicht bis zur Decke 
geht und ein fahles Licht nur durch ein Guckfenſter erhält. 

Eine ſich in Schmerzen windende Frau liegt in einem 
Zimmer auf einer Matratze; fie kauert ſich unter der zer 
riſſenen Decke von ſchmutziger Baumwolle fröſtelnd zu⸗ 
ſammen. Neben ihr liegt ein wenige Wochen altes Kind. 
Ihre großen, von Fieber und von der Dunkelheit noch 
größer gewordenen blauen Augen ſtarren ins Leere. Ob ſie 
in die Zukunft blicken? Sieht dieſe arme Mutter vielleicht 
in der Ekſtaſe den Ozean vor ſich, der das Vermögen ihres 
Gatten und das Glück ihres Kindes trägt, glaubt ſie noch 
an eine Geneſung für ſich? 1 : 

Der Gatte kniet trockenen Auges vor einem halb; 


* 


erloſchenen Koksfeuer, haucht dasſelbe wieder an und läßt 
einen Topf mit Tee kochen. Die Kranke verſchlingt den 
glühenden Trank, und ein dankbares Lächeln fliegt einen 
Augenblick über ihre Züge. ß 
IIſt mein Brief in Newyork eingetroffen?” jagt Morris 
Phelps. „Hat die Bank die nötigen Fonds, um mir etwas 
zu ſchicken? Ich will ſehen, ob das Schiff abgeſegelt iſt. Die 
Schiffahrtsgeſellſchaft wird wohl eine Depeſche erhalten 
hoben. Ach, nur ein bißchen Geld, und wir ſind gerettet. 
Auf Wiederſehen, Ellen.“ ; 

Morris ging mit ſchnellen Schritten nach Whitechapel 
Road. Als die Nacht hereinbrach und das Gas mit ſeinen 
roten Flecken den Nebel durchſetzte, kam er nach Canon⸗ 
Street. Er blieb vor den Schaufenſtern der Bureaus der 
Blue⸗Star⸗Line ſtehen und las dort die an den Fenſtern 
klebende Depeſche: „Newyork. Abfahrt „Beatus“.“ 

Er machte ſich wieder auf den Weg, drehte um, las das 
Telegramm noch einmal und ging fröhlich von dannen. 

„Ja, ja, die Merkantil⸗Bank wird mir einen Scheck ge⸗ 
ſchickt haben; ja, ja, in vierzehn Tagen werde ich ihn haben. 
Ich werde meiner Wirtin eine Abſchlagszahlung geben, werd? 
Wirtſchaftsgegenſtände anſchaffen, Kleidungsſtücke kaufen. 
um mich in Geſchäften anſtändig vorſtellen zu können, und 
es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn das Schickſal 
nicht müde werden ſollte, mich zu verfolgen.“ ec 

Morris kehrte nach Haufe zurück. Das Gas war bereits 
im Hauſe erloſchen, und taſtend ſtieg er die Kellertreppe 
hinunter. Im Zimmer warf das Feuer ein letztes, zittern⸗ 
des Licht auf die Dielen. 

„Ellen,“ rief er, „das Schiff iſt unterwegs; Geduld, 
Geduld!“ 5 

Nur ein Stöhnen des Kindes antwortete ihm. 

Phelps näherte ſich de: t, nahm den blonden Kopf 
ſeiner Frau in die Hand und hob ihn hoch, um ihn zu küſſen. 
Doch der Kopf fiel leblos auf das Kiſſen zurück, während 
das Kind, der kleine Bob, zwiſchen den zuſammengekrampften 
Armen der Toten ſeufzte. 

Der Mann ſetzte ſich auf den Stuhl am Kopfende des 
Bettes, verbarg den Kopf in den Kiſſen, um ſein Schluchzen 
zu dämpfen, und blieb ſo ſtundenlang ſitzen. 5 

Am nächſten Morgen wurde der Leichnam abgeholt und 
der Witwer ermittiert. Die Matratze des Bettes wurde ver⸗ 
kauft, und eine Nachbarin nahm vorläufig das Kind an ſich. 
* III. 

Seit mehreren Tagen irrt Morris Phelps in London 
wie ein wildes Tier herum. In anderen Staaten iſt das 
Bagabundieren ein Vergehen, doch der Engländer hat das 
Recht, kein Domizil zu haben. 5 

Eines Morgens weckte ihn ein „Policeman“, als er im 
Saint⸗James⸗Park eingeſchlafen war. Das Gras iſt feucht; 
er erhebt ſich, von Tau rieſelnd, ſchüttelt im Winde den 
Shaw feiner Frau, den er mitgenommen, und nimmt feine 
Wanderung wieder auf. Am geſtrigen Abend hat er am 
Eingang des Hyde⸗Park ein Almoſen erhalten; davon hat 
er jetzt noch ein Dreipenceſtück. Er Bat es in Papier ge⸗ 
wickelt und hält es wie einen Schatz in der vor Kälte blau⸗ 
gefärbten Hand. Seit 24 Stunden hat er nichts gegeſſen, 
und ſeine letzte Mahlzeit war ein Stück Brot. 

Morris geht geradeaus; er weiß, wohin er ſeine Schritte 
lenken muß. Er durchwandert die Stadt und geht wieder 
nach Old⸗Bethnal⸗Green⸗Road. Unterwegs arbeitet fein Ge⸗ 
irn. „Teure Ellen,“ murmelt er, „der Weg war hart, er 
hat dich getötet, wir haben zu viel zuſammen gelitten. Nie 
hat dein Mund ein Wort des Vorwurfes ausgeſprochen. Ich 
zweifelte an mir ſelbſt, doch du glaubteſt an mich. Halte 
mich auch jetzt noch aufrecht, unſeres Kindes wegen muß ich 
wieder in den Kampf des Lebens treten, kämpfen und ſie⸗ 
gen, und ich werde triumphieren. Du prophezeiteſt beſſere 
Zeiten; gebe der Himmel, daß ſie nahe ſind, damit Bob nicht 
mehr unter dem Elend zu leiden hat. Ja, ich ſchwöre es bei 
deinem Andenken, ich werde einen Mann aus ihm machen.“ 

Der Bettler bleibt vor der Tür des Hauſes ſtehen, in 
dem feine Frau geſtorben iſt, dann tritt er ein. Die Nach⸗ 
barin, die das Kind aufgenommen hat, kommt ihm ent⸗ 
gegen, und er bietet ihr das Geldſtück an. : 

„Da, nehmen Sie, meine liebe Freundin, kaufen Sie 
dafür Milch für Bob, Sie haben ein gutes Herz, und ich 
werde Sie nicht vergeſſen. Das Schiff, das mir Geld 
bringt, ſchwimmt bereits im Kanal; morgen wird es in den 


Docks anlegen. Ich werde meine Geſchäfte wieder aufneh- 
men, und diesmal wird es mir glücken. Bob wird eines 
1 a ſein, und dann ſoll er erfahren, was er Ihnen 
Die Frau blieb ſtumm vor Morris ſtehen; der Vater 
erbebte und fragte: . } 

Wo ift mein Kind?“ 

„Die Augen der Nachbarin füllten ſich mit Tränen und 
ſie erwiderte: 

„Der Engel wird nicht mehr leiden.“ 

Phelps fiel ohnmächtig zu Boden. = 

Als er wieder zu ſich kam, gab ihm die Nachbarin 
„Stour“ zu trinken. Das war ſtarkes Bier, das lange in 
der Tonne gelagert hatte und das man durch Zuſatz von 
Zucker wieder trinkbar gemacht hatte. 

Weinen konnte er nicht mehr, zum letztenmal umarmte 
er ſein Kind und ging von dannen. Er ging aufs Gerade ⸗ 
wohl, wie ein zum Tode verurteiltes Tier floh er durch die 
Straßen. So kam er bis zur Börſe. In dieſem mit Ge⸗ 
ſchäften überladenen Viertel wäre er beinahe von einem 
Wagen überfahren worden. An einer Straßenecke bot ein 
kleines Mädchen Blumen feil; er kaufte ihr ein kleines 
Bukett weißer Roſen ab und kehrte nach Hauſe zurück. Die 
Nachbarin merkte, daß er ganz verſtört ausſah, doch er ging 
auf den kleinen Leichnam zu, legte ihm die Blumen auf die 
Bruſt und murmelte: ; 

„Armer Bob, ich hatte meine letzten drei Pence für dich 
beſtimmt, bringe dieſe Blumen deiner Mutter.“ 

Mit leerem Magen und gebrochenem Herzen, den Schä⸗ 
del wie mit einem Eiſenbande eingeſchnürt, verließ Morris 
Phelps die düſtere Wohnung, wo der Tod zweimal die Sei ⸗ 
nen getroffen hatte. Er hatte keinen Penny mehr in der 

ſche, um zu Mittag zu eſſen, doch er dachte nicht mehr 
dargß was kümmerte ihn jetzt das Leben? 

hne zu wiſſen, wie und warum er hierhergekommen 
war, ſtand er vor der Agentur der Blue-Star-Line. Wozu 
jetzt noch auf die Depeſchen blicken, was ſollte er morgen 
noch mit dem Gelde anfangen? 

Er richtete Fine Blicke auf die Depeſchen; im Schau⸗ 
Ders: hing ein neues Telegramm, und er las folgende 

orte: 

„Cherbourg — Abfahrt des „Beatus“ von Newyork, 
leichte Havarie; ſetzt ſeine Fahrt fort.“ 
„Niedergeſchlagen und betäubt wandte ſich der Unglück ⸗ 
liche der Themſe zu, als wenn er dem Schiff entgegen gehen 
wollte. Auf der London⸗Bridge blieb er ſiehen. ie 
Dunkelheit brach herein. Geſchäftige Leute eilten bin und 
her, gingen an ihm vorüber und ſtießen ihn an. Er fepte 
ſich am Geländer der Brücke nieder, ſtreckte die Beine aus, 
verſchränkte die Arme über der Bruſt, dann verſank er in 
tiefes Nachdenken. . 

Der Schlummer bemächtigte fih Morris’. Gegen Mit- 
ternacht blieb ein Nachtwandler vor ihm ſtehen, eine mit⸗ 
leidige Seele ſteckte ihm in die erſtarrten Hände einen 
Shilling, indem er ſich das freudige Erwachen des Armen 
ausmalt. Mit dieſer Summe könnte Phelps den nächſten 
Tag auskommen, und die Ankunft des „Beatus“ erwarten. 
Als er ſich bewegte, ließ er das Geldſtück herausgleiten, 
hörte es aber nicht fallen, ſondern ſchlief immer weiter. 
Ein betrunkenes Weib, das vorübertaumelte, ſtolperte über 
Morris’ Füße. Sie fiel zur Erde und ſah den Shilling 
leuchten. Schnell hob ſie ihn auf und verſchwand in einer 
der benachbarten Tavernen. ! r 

Phelps erwachte ſehr ſpät und ging ein wenig auf und 
ab, um ſich zu wärmen. Die Flut ſtieg, und die Themſe 
klatſchte verführeriſch und lockend, wärmer als die Atmo⸗ 
ſphäre, an die Ufer. 

IV. 

Am nächſten Morgen legte der „Beatus“ vor Greenwich 
an. Sein Kiel durchſchnitt das ſchmutzige, ſchlammige Waſ⸗ 
ſer, als er plötzlich an ein auf den Wellen ſchwimmendes 
Packet ſtieß. Mit einem Haken fiſchte ein Matroſe einen 
menſchlichen Körper an Deck. a 

Man durchſuchte die Leiche; in einer Taſche des Pale⸗ 
tots fand man einige Papiere. Der Kapitän durchflog die⸗ 
ſelben und ſagte dann: i N 

„Aber ich habe ja einen Brief und einen Scheck auf die⸗ 
fen Namen zu übergeben ... Morris Phelps.“ 

Zu ſpät, es war zu ſpät! ö 


ÖFÜR UNSERE JUSENDE 


Der Gruß. 


Geh ohne Gruß nicht aus dem Haus, 
Du weißt nicht, ob du wiederkehrſt, 
Und ob du deiner Lieben Stimm’ 
Ein einzigmal nur wieder hörſt. 


Und geh du auch im Groll nicht fort, 
Er ſchwindet, bis die Sonne ſinkt: 
Doch weißt du nicht, ob dir daheim 
Die liebe Hand noch grüßend winkt. 


Drum, gehſt du grußlos aus dem Haus, 
Beeile dich und kehr zurück, 

Es könnt das „letzte Grüßen“ ſein, 
Es könnte ſein der letzte Blick! 


— — 


Arbeit macht Freude. 


Herr Malling hatte drei wohlerzogene Kinder, zwei 
Jungen und ein Mädchen. Aber er war nicht ganz zu⸗ 
frieden. „Hört einmal, Kinder,“ ſagte er eines Tages. 
„Es führt zu nichts, wenn ihr unruhig und gelangweilt um ⸗ 
herſteht. Wenn ihr nicht mehr ſpielen könnt oder wollt, ſo 
beſchäftigt euch doch mit nützlichen Dingen.“ Die Kinder 


meinten, fie wüßten nicht, womit ſie ſich beſchäftigen ſollten. 


Bei ſchönem Wetter gäbe es genug zu tun. Draußen im 
Garten und überall. Aber wenn der Regen hernieder⸗ 
klatſcht und die rauhen Winde wehen, was dann? Der 
Vater war der Meinung, ſie ſollten in die Schulbücher gucken. 
Die Schularbeiten waren aber fertig, und die zu lernenden 
Ver schen ſaßen feſt. 

Da fing der Vater an zu überlegen. Und es dauerte 
nicht lange, da fand ſich für den Aelteſten ein großer Kaſten 
mit allen Werkzeugen, wie ſie für Papparbeiten notwendig 
find und welche ein Buchbinder gebraucht. Der zweite er- 
19 ein Schränkchen mit Bohrern und Zangen und eine 

aubſäge. Das Schweſterlein aber wurde mit einem großen 
Knäuel Wolle beglückt, der in ſeinem Innern dazu noch 
eine Menge ſüßer Bonbons barg. Die Kinder freuten ſich 
nicht wenig. 

„Nun hört, Kinder,“ begann der Vater. „Ihr wißt, daß 
ich das Nichtstun nicht mag. Jeder hat Werkzeuge be⸗ 
kommen, mit denen er ſich nützlich beſchäftigen kann. Aber 
damit ihr auch wirklich dabei lernt und etwas fertig bringt, 

erhält jeder von euch eine Aufgabe. Wer mir dieſe zu 
meiner Zufriedenheit abliefert, der ſoll mit mir eine ſchöne 
Reiſe durch den Thüringer Wald machen. Wer nichts fertig 
bringt, muß zu Hauſe bleiben.“ Alle waren bereit und ein⸗ 
verſtanden. Der Vater ſtellte die anzufertigenden Gegen⸗ 
Dies feft, ziemlich ſchwierige, und gab die Vorlagen; für 
en einen ein großes Buch einzubinden, für den anderen 
einen hübſchen Vogelkäfig ſauber auszuſägen. Das 
Schweſterchen ſollte ein Paar Strümpfe fehlerfrei jtriden, 
Eifrig machten ſich alle an die Arbeit, ſie wollten ſofort das 
Meiſterſtück ſelbſt beginnen. Da zeigte ihnen aber der Vater 
das Törichte des Beginnens. Er unterwies ſie, daß ſie erſt 
anfangen müßten zu lernen, daß ſie mit leichten Werken be⸗ 
ginnen ſollten und ſich daran üben. Erſt ſpäter konnte das 
Meiſterwerk verſucht werden. Das ſahen die Kinder ein 
und handelten darnach. 
„Täglich übten ſich alle drei, lernten, zeichneten, ſchnitten, 
ſägten, ſtrickten. Sie lernten bald die Handgriffe, ge⸗ 
wannen Sicherheit und Gewandtheit. Endlich durften ſie 
ſich an das Meiſterſtück wagen. Und es gelang nach langem 


Bemühen. Nie hätten fie jedoch früher geglaubt, daß die 


Arbeit ſelbſt ihnen ſo herrliche Stunden bereiten würde. 
Alle wurden auf die Reiſe mitgenommen. Aber die lieb. 
gewordene Beſchäftigung behielten ſie auch ſpäter bei, und 
manche ſchöne Stunde voll Befriedigung und Zufriedenheit 
verdankten ſie ihr. l 
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Schnikel und Späne. 


Die Not lehrt nicht allein beten, ſie lehrt uns auch die 
wahren Freunde erkennen, lehrt uns, wie ihre Zahl ſo ber 
ring iſt, und führt uns ſo zu dem feſten Felſen: ſelbſt iſt der 
Mann! 

Wenn zwei Edelſteine, ein falſcher und ein echter, ſchwer 
voneinander zu unterſcheiden find, ſo ſind das Feſtigkeit und 
Eigenſinn. : 

Es find die kleineren, engeren Gemüter, die jo gern jeden 
verdienten Kummer mit dem Namen eines unerbittlichen 
Schickſals bezeichnen. 


ö — 
Hier und dort |Deseeeo 

Wer Mut hat, der gewinnt. Der große Maler Rubens 
hatte ein herrliches Madonnenbild vollendet. Seine Schüler 
wußten den Diener des Meiſters durch ihre Bitten zu be⸗ 
wegen, daß er ſie in das Atelier einließ. Begierig ſtürzten 
ſie hinein, und einer fiel auf das Bild und verwiſchte — die 
Farben waren noch friſch — den Kopf und den einen Arm. 
Der Diener, zuerſt natürlich aufs äußerſte erſchrocken, hatte 
ſich bald gefaßt. Er ſchloß die jungen Künſtler in das Zim⸗ 
mer und ſchwur, es dürfe keiner den Fuß über die Schwelle 
ſetzen, bis Arm und Kopf nicht wieder hergeſtellt wären. 
Was war zu tun? Die jungen Männer wählten endlich den 
Geſchickteſten unter ihnen, van Dyk, er ſollte den Schaden 
wieder gut machen. Zitternd ging der beſcheidene Anfänger 
ans Werk. Am anderen Morgen ſagte Rubens, indem er 
das Bild mit wohlgefälligem Lächeln betrachtete: „Für⸗ 
wahr, recht gut! Beſonders der Kopf und der rechte Arm 
ſind mir gelungen!“ 

Der kluge Elefant. Ein engliſcher Offizier erzählt: Als 
mein Regiment von Peſchawur nach Kopulvie marſchierte, 
war es von einem Zuge Elefanten begleitet, welche Laſten 
zu tragen hatten. Der mit der Beaufſichtigung und Pflege 
je eines Elefanten beauftragte Mabout hatte für ſein Tier 
zwanzig Chupatties, flache Kuchen aus Schrotmehl, bereit 
zu halten. Bei der Verteilung dieſer Kuchen ſchien jeder 
Elefant dieſelben zu zählen und fing nicht eher an ſie zu 
verzehren, bis alle zwanzig beiſammen waren. In dem hier 
mitgeteilten Falle erhielt ein Elefant nur neunzehn Stück, 
einer fehlte, und der Wärter dachte, das werde nichts aus⸗ 
machen. Weit gefehlt: der Elefant rührte die Kuchen nicht 
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an, gab aber ſeine Unzufriedenheit durch lautes Trompeten 


zu erkennen. Als der Aufſeher des ganzen Zuges, der 
gerade mit mir im Geſpräch war, dieſe Töne hörte, eilte er 
herzu und ordnete ſofort an, daß der mißvergnügte Elefant 
feinen zwanzigſten Kuchen erhalte. Dies geſchah, der Ele⸗ 
fant zählte wieder und verſpeiſte nun ganz ruhig ſeine 
Mahlzeit. N 


D 

Noch kleiner wie Lebensgröße. Papa: Die kleinſten Lebe. 
weſen kann man mit bloßem Auge garnicht ſehen. — Häns. 
chen: Da exiſtieren die wohl garnicht in Lebensgröße?“ 

Verfehlte Pädagogik. Vater (nachdem er ſeinem Sohne 
eine Tracht Prügel verabfolgt hat): So, mein Junge, nun 
ſage mir mal, warum du die Prügel bekommen haft? — 
Fritzchen: Siehſt du, erſt ſchlägſt du mich halb tot, und nun 
weißt du nicht einmal warum! c 

Karlchen im Treibhaus. Gärtner: Das hier ſind die 
berühmten fleiſchfreſſenden Pflanzen. — Karl: Um wie viel 
Uhr iſt denn die Fütterung? 


Rätfeleike. 
Ich zeigt' mich geſtern dir, du ſiehſt mich heute, 
Ich leucht' in jedem Stern am Himmelszelt, 
Bin in der Nähe, doch auch in der Weite, 
Nicht kann beſtehen ohne mich die Welt. 
Die Liebe bringt mich dopelt dir, doch wehe, 
Du haſt mich auch in erben: und im Leid; 
Mit mir beginnt und.. Ehe, 
Ich bin der Anfang von der Ewigkeit. 
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